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Zum Jahreswechſel. 


ehnt des 19. Jahrhunderts beginnt mit 
dem n hege der gewaltigen Entwickelung in allen 
Zweigen des öffentlichen Lebens läßt fich nicht in im Ent 
fernteſten vorherſehen welche Umgeſtaltungen ſich noch im Laufe 
der nächſten zehn Jahre ereignen werden. Blicken wir auf 
das abgelaufene Jahr zurück, ſo ſehen wir, welche Wandlungen 
ſich in der kurzen Friſt eines Jahres auf dem politiſchen und 
wirthſchaftlichen Gebiet vollziehen können und dieſe Wandlungen 
geben wenigſtens einen ungefähren Maßſtab für das demnächſt 
zu Erwartende. . 
Als das vergangene Jahr ſeinen Einzug hielt, ſtanden 
wir mitten in ne für die Zukunft unſeres Vaterlandes hoch⸗ 
bedeutſamen Wahlbewegung. Die Reichstagswahlen vom 705 
Februar hatten das überraſchende Rejultat, daß die unter = 
Aegide des Fürſten Bismarck geſchaffene Majorität der 1 1 
arteien geſprengt wurde. Als Folge dieſes Wahlerge nu 
iſt es anzuſehen, daß der langjährige Leiter der deutſchen un 
preußiſchen Politik ſich zum Rücktritt genöthigt ſah. 1 
wie früher wurde fein Abſchiedsgeſuch mit einem James der 
antwortet, es wurde angenommen, und es zeigte ſich auch hier 
wieder, daß Niemand in der Welt unerſetzlich iſt. Es zeigte 
ch, daß der ungeheure Einfluß, den Fürſt Bismarck viele 
Jahre Henburch geübt hatte, zum größten Theil auf der ſtaat⸗ 
lichen Macht beruhte, die er hinter ſich hatte, und die 0 mit 
einer Rückſichtsloſigkeit zu gebrauchen wußte, wie es FR 
jemals früher geſchehen iſt. Mit Selbſtbewußtſein und kräfti⸗ 
er Hand ergriff Kaiſer Wilhelm II. die Zügel der Regierung 
Keine der beſtehenden Parteien wird behaupten können, daß 
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Alles, was ſeitdem geſagt und gethan worden iſt, 1 a 


N warf 
ſoll, doch in erfreulicher Weiſe beſtrebt, den Vorwu 
eines Parteiregiments + ſich fern zu halten. Auf allen 
Gebieten der Staatsverwaltung zeigt ſich eine erfreuliche Reg⸗ 
ſamkeit, ein dankenswerthes Beſtreben, Mißbräuche zu beſeitigen 
und vorhandene Härten zu mildern. Die Parteigegenſätze be⸗ 
ſtehen nach wie vor und müſſen ja auch in einem konſtitutio⸗ 
nellen Staatsweſen beſtehen bleiben, aber die durch eine feile 
Preſſe betriebene Verhetzung der Parteien hat aufgehört. Es 
iſt heutzutage möglich, eine von den Anſchauungen der Regie⸗ 
rung abweichende Anſicht zu äußern, ohne darum von Sold⸗ 
ſchreibern des herrſchenden Regimes als Reichs feind und Landes⸗ 
verräther gebrandmarkt zu werden. Die Regierung hat auf 
wichtigen Gebieten die geſetzgeberiſche Initiative für zeitgemäße 
Verbeſſerungen ergriffen und zeigt auch den guten Willen, den 
durch die verhängnißvolle Wirthſchaftspolitik der vergangenen 
Jahre geſchaffenen Nothſtänden abzuhelfen. f 
N Können wir ſonach hinſichtlich der Weiterentwickelung 
der politiſchen und wirthſchaftlichen Zuſtände im Reiche und 
im engeren Vaterlande mit frohen Hoffnungen in das neue 
Jahr eintreten, jo dürfen wir hieran die Erwartung knüpfen, 
daß die in Ausſicht genommenen Umgeſtaltungen auch auf 
unſere heimathliche PN eine günftige Einwirkung äußern 
werden. Es iſt ja bekannt, wie ungünſtig hier im Allgemeinen 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe noch liegen und wie ſchwer 
beſonders die arbeitende Bevölkerung unter dem Druck der 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe leidet. Die Maſſenauswanderung 
aus den öſtlichen Landestheilen, welche gerade in der letzten 
Zeit wieder die allgemeine Aufmerkſamkeit erregt hat, 5 ein 
unwiderleglicher Beweis für die traurige wirthſchaftliche ane 
der arbeitenden Bevölkerung. Nicht durch Abmahnungen, nich 
durch ſtrenge Maßregeln gegen die Audmanberungöngenten 
läßt ſich da helfen, ſondern nur durch ernſte eh 
demnächſtige raſche Ausführung von en g 
geeignet ſind, die Lage der ländlichen Arbeiterbevö f 04 
ſſern und derſelben eine menſchenwürdige Eriſten auf m 
mathlichem Boden zu ſchaffen. Wir haben zu 5 lege 9 
erung das Vertrauen, daß ſie ſich der e e | 10 a 
gabe nicht entziehen, ſondern mit Energie und Wohlwollen 
an dieſelbe herangehen wird. 1 
Auch für unſere Stadt erfordert das kommende Jahr 
wichtige gala Die ſtädtiſchen Behörden werden 
ſich darüber pelle zu machen haben, ob ſie die großen 
anziellen Opfer übernehmen wollen und können, welche das 
Proel zur Sicherung der Unterſtadt gegen Uleberſchwem⸗ 
mungsgefahren erforderlich macht. Auch außerdem bringen 
die bereits in Kraft getretenen und die noch im Stadium der 
Berathung befindlichen großen Reformen auf dem Gebiete der 
Staatsverwaltung neue und ſchwere Aufgaben für unſer 
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von Reich, Staat und Kommune, über welche das neue 
Jahr die Beſchlußfaſſung bringen ſoll. zur Förderung des 
allgemeinen Wohles dienen und möge dieſes neue Jahr für 
unſer Vaterland und Volk ein reich geſegnetes ſein. Das 
iſt unſer Wunſch am heutigen Tage! 
Deutſchland. 

A Berlin, 30. Dez. Der Bericht Wißmanns 
über ſein Zerwürfniß mit Emin Paſcha wird auch bei den 
eifrigſten Freunden des Reichskommiſſars nur geringe Befriedi⸗ 
gung erwecken können. Schon an und für ſich machen dieſe 
Mittheilungen keinen einwandsfreien Eindruck, und die Bedenken 
vermehren ſich, je weiter man lieſt. Das Entſcheidende aber 
iſt, daß uns die Berichte Emins an Wißmann vollkommen 
vorenthalten werden, und nicht bloß uns, den Intereſſenten 
und dem Publikum, ſondern auch dem Auswärtigen Amt. Herr 
v. Wißmann iſt deshalb geſtern telegraphiſch angewieſen wor⸗ 
den, die Berichte Emin Paſchas hier einzuſenden. Warum er 
das bisher unterlaſſen hat, iſt ganz unbegreiflich. Er hat 
ſeinem Berichte vom 6. Dezember zwei Anlagen beigegeben, 
erſtens den Bericht des Herrn Stokes vom 29. Oktober, und 
ſodann feine (Wißmanns) Weiſung an Emin Paſcha, zur 
Küſte zurückzukehren. Nichts hätte hiernach näher gelegen, 
als auch die Meldungen Emins an Wißmann einzuſchicken. 
Bis dahin, wo dies geſchehen ſein wird, muß das Auswärtige 
Amt in Wißmann den Kläger und den Richter in einer Perſon 
erblicken, während von Emin noch nicht einmal feſtſteht, daß 
er angeklagt und nun gar verurtheilt zu werden verdiente. 
Das Vorgehen, das Emin Paſcha zur Last gelegt wird, be⸗ 


ſteht einmal darin, daß er Tabora beſetzt hat, ohne aus⸗ 


reichende Kräfte zur dauernden Behauptung des Platzes zur 
Verfügung zu haben, und zweitens in der Parteinahme für 
eine von zioei im Kriege befindlichen großen Völkerſchaften. 
Der Leſer fragt ſofort, woher Wißmann weiß, daß 
gerade das Gegentheil dieſer beiden Maßregeln das 
Zweckmäßigſte geweſen wäre, was Emin hätte thun kön⸗ 
nen und müſſen. Weiß er es, ſo ſagt er es wenigſtens nicht, 
und vor Allem läßt er Emin nicht zu Worte kommen, von 
dem man doch wahrhaftig annehmen darf, daß er ſeine Gründe 
für ſein Vorgehen gehabt und dieſe Gründe ausreichend aus⸗ 
einandergeſetzt hat. Es iſt wahr: durch die Unterſtützung des 
einen der Krieg führenden Stämme hat Emin die Feindſchaft 
des andern auf ſich und ſeine Leute gezogen. Aber, wenn er 
ſich anders entſchieden hätte, ſo wäre es umgekehrt ganz ſicher 
genau eben ſo geweſen, und ob der jetzt uns feindlich geſinnte 
Stamm wirkich, wie Wißmann behauptet, der mehr zu fürchtende 
iſt, darüber ſollte Emin, der ſich an Ort und Stelle zu entjchei- 
den hatte, doch wohl auch Beſcheid wiſſen. Die Furchtbarfeit 
der Mangoni kann kaum größer ſein als die der Waniamweſi, 
weil andernfalls die letzteren, Emins neue Freunde, ſich nicht 


jo viele Jahrzehnte, augenſcheinlich erfolgreich, gegen die z 


Mangoni gehalten hätten. Dazu kommt, daß die Mangoni 
dem Zulu-Stamm angehören, deſſen Bekämpfung im Süden 
von Deutſch-Oſtafrika bekanntermaßen zu den nächſten und wich⸗ 
tigſten Plänen Wißmanns gehört. Es iſt gar nicht ausge⸗ 
ſchoſſen, daß Emin Paſcha gerade im Einklang mit dem 
Reichskommiſſar zu handeln glaubte, als er gegen die Mangoni 
Partei nahm. Aus Wißmanns Bericht entnimmt man mit 
Sicherheit nur Eines, daß es nämlich unendlich ſchwer iſt, 
mit einer Handvoll Leuten durch Oſtafrika bis zum Nyanza 
zu marſchiren, auf dieſem Marſche Freundſchaftsverträge abzu⸗ 
ſchließen und Stationen anzulegen, und daß Emin Paſcha 
dieſe überaus ſchwierige Aufgabe mit überraſchender Schnellig— 
keit und ſozuſagen mit Eleganz gelöſt hat. Er iſt 
bis faſt an das Gebiet vorgedrungen, wo er ſo viele 
Jahre Herrſcher und Gefangener zugleich geweſen iſt. 
Wenn der Engländer Stokes von Emin ſagt (angeblich 
nur ſcherzweiſe), daß er wohl gar noch zu den Mondbergen, 
alſo in die verlaſſene Aequatorialprovinz, marſchiren werde, 
jo ſteckt darin trotz des vermeintlichen Scherzes ſoviel Miß⸗ 
trauen, daß nur ein Landsgenoſſe Stanleys dazu kommen 
kann, in dieſer beinahe ſträflichen Weife, die Ehrenhaſtigkeit 
eines Mannes wie Emin anzuzweifeln. Wir ſind aber leider 
nicht gewiß, ob nicht auch Herr v. Wißmann die Regung 
eines derartigen Argwohns zu unterdrücken gehabt hat. Einſt⸗ 
weilen hat der Reichskommiſſar die ihm verliehene Macht be⸗ 
nutzt, um ſie Emin Paſcha bis zur äußerſten Grenze fühlbar 
zu machen. Beinahe jeder Satz in dem Rügebrief Wißmanns 
muß für Emin wie ein Dolchſtoß geweſen ſein, und der 
ſchwergekränkte Mann wird zweifellos nicht ruhen und nicht 
raſten, bis er, ſei es in welcher Form immer, Recht bekommen 
und zum Mindeſten ſeinen Standpunkt vor der ganzen Welt 
vertreten haben wird. Es iſt tief bedauerlich, daß Emin in 
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ſchub und ein Mitglied des Vereins beſchwert ſich dar 
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können mit Recht frohlocken. — Eine „Arbeite 
Akademie“, welche hier ins Leben treten ſoll, t die 
Aufmerkſamkeit der Arbeiterklaſſe. Der Abg. Liebknecht iſt der 
Protektor der Gründung. Vor dem Erlaß des Sozialiſten⸗ 
geſetzes hat es eine ähnliche Anſtalt hier ſchon einmal gegeben 
die dann nachher ein Opfer des genannten Geſetzes wurde 
Auch in Leipzig beſtand ein ähnliches Inſtitut, das ſich zwar 
von dem Anſchein ſozialdemokratiſcher Beſtrebungen recht lange 
geſchickt frei zu halten verſtand, endlich aber auch behördlich 
unterdrückt wurde. Das Berliner Projekt ſoll dem Plane 
nach eine breite Grundlage erhalten. Es wird die Erwerbung 
von eigenen Lokalitäten in vier verſchiedenen Stadttheilen 
geplant, der Unterricht ſoll in fremden Sprachen, in Natur⸗ 
wiſſenſchaften, Literatur, Geſchichte u. ſ. w. ertheilt werden. 
Das Projekt ſtellt an die Idealität und Opferwilligkeit den 
Arbeiter bedeutende Anſprüche, und man kann darauf geſpaum 
ſein, ob der Plan gelingt. f Ri: 
7, Der Neichsfanzler und Minifterpräfident v. Caprivi 
ift bei den ihm unterſtellten Reſſorts dafür eingetreten, Se 
die aus Anlaß des Jahreswechſels ſeitens der Beam: 
ten üblichen formellen Beglückwünſch ungen, als 
Gratulationsbeſuche, Abgabe oder Ueberſend ng von Karten, 
fortan in Wegfall kommen, und find die Beamten hiervon 
mittels Zirkulars in entſprechender Weiſe verſtändigt worden. 
= Während noch vor kurzer Zeit die Nachricht von dem 
bevorſtehenden Rücktritt des Konſiſtorialpräſidenten Hegel . 
von den orthodoxen Blättern als unrichtig bezeichnet wurde, 
7 die „Kreuzztg.“ heut: BR; 
„Wir erfahren, daß der Konſiſtorialpräſi Pi im 
7 den ER lende Dee er vr be, a 
Ru a n urch ein un änigſtes J: 2 Bee 
von des Kaiſers und Königs Maren e be „ N 
— Aus der telegraphiſchen Meldung des Wolcfſchon Wire 
reaus über die neue Sperrgels er⸗Vorlage war 
nicht zu erkennen, ob der Schluß at, „die Angelegenheit werde 
zur Zeit im Staatsminiſterium zwiſchen den betheiligten 
Reſſorts berathen“, gleichfalls der „Kölniſchen Volkszeitung“ 
entnommen war, oder nicht. Aus der heute vorliegenden „Köͤl⸗ 
niſchen Volkszeitung“ iſt zu erſehen, daß dieſer Zuſatz von 
Wolffs Bureau herrührt. Der Zuſatz wird übrigens, wie be⸗ 
merkt zu werden verdient, auch vom „Reichsanzeiger“ über⸗ 
nommen. — Die „Germania“ glaubt, die Angabe der „Köln 
Volkszeitung“ wie folgt, vervollſtändigen zu können 
Es handelt ſich um Rüdzablung des ganzen Kapitals, fo daß 
e e 25 17 Geiſtlcde ammelten Betrag erhält. Ein daran 2 
in r Diözeſe aus er if ana Pr 
Schiedsgericht ſoll dann die Aupräche der beten eee 
und Anſtalten prüfen und erledigen, und der verbleibende lle r⸗ 
ſchuß dann in jeder Diözese zu Gunſten der emeritirten Geiſilie ZN 
verwendet werden, für die bisher ı % jo wenig vorgeſorgt ift * 
= Nach der „Nordd. Allg 10 Ztg.“ läge es In Plane 
des Finanzminiſters, die Ein ei" men ſteuer als ei . 
ige. direkte Staatsſteuer beizubehalten und alle 
Realſteuern (Grund, Gebäudes, Gewerbeſteuer) den Kommunen 
zu überweiſen. Daß die Reulſteuern ſich beſſer zu Kommunal- 
als zu Staatsſteuern eignen, iſt allerdings richtig. Der A 
20 75 g 100. 2 Staatskaſſe entſtände, wäre fo 
groß (circa ill), daß vor der Hand ni iſt 
wie er Bear werde ſolle. eng en abzuſehe u; 
„ Die Theaterzenſur wird, wie die „Voſſ. Ztg. - 
mittheilt, demnächſt den preußiſchen Landtag e 
Dieſe Einrichtung iſt anläßlich des Verbotes von „Sodoms 
Ende“ einer erneuten Prüfung unterzogen worden, und zwar 
ſowohl vom künſtleriſchen wie vom rechtlichen Standpunkt 
aus, und dieſe Prüfung iſt nicht zu Gunſten der Zenjur aus. 
gefallen, obwohl anerkannt wird, daß fich der Miniſter des 
Innern bemüht habe, jeder Unbilligkeit bei ihrer Handhabung 
nach Möglichkeit vorzubeugen. 9 
N Der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und 
Forſten hat auf Grund der Ermächtigung des Bundesraths 
die Einfuhr von lebendem Rindvieh aus Oeſter⸗ 
reich-Ungarn in die Schlachthäuſer der Städte Brom: 
berg, Magdeburg, Zeitz, Erfurt, Hannover, Celle, Miünjte 
i. W., Frankfurt a. M., Wiesbaden und Köln a. Rh. wi 
ruflich geſtattet. N 
n den Kreiſen der rheiniſch⸗weſtfäliſ 
Industrie iſt man anſcheinend durch die Miquelſchen 
Steuerreformen mehr beunruhigt, als ſich bisher in 
der Oeffentlichkeit verrieth. Der Vorſtand des Vereins zur 
Wahrung der gemeinſamen wirthſchaftlichen Intereſſen in 
Rheinland und Weſtfalen hat den Gegenſtand auf die Tage 
ordnung ſeiner Generalverſammlung am 31. Januar k. J. 
ſetzt. Aber das iſt den Induſtriellen ein viel zu langer 
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lebhaft in der „Rhein. Weſtf. Ztg.“. Er wünſcht, dieſe Be 2 


Abgeordneten die zu faſſenden Reſolutionen zur Ferienzeit in 
Händen gehabt hätten, umſomehr, „als bei denſelben wenig 
BVerſtändniß vorhanden zu ſein ſcheint, wie 
mit neuen Belaſtungen die Konkurrenzfähigkeit mit dem Aus⸗ 
lande immer mehr ſchwindet. „Der Krug geht ſo lange zu 
Waſſer, bis er bricht!“ — Die „Rheiniſch⸗Weſtf. Ztg.“ findet 
den gegen den Verein gerichteten Vorwurf nicht unberechtigt, 
meint aber, daß das Abgeordnetenhaus ſich mit der Fertig⸗ 
ſtellung der Steuerreform nicht ſehr beeilen wird. Die Ab⸗ 
geordneten würden den Abſchluß ihrer Verhandlungen lieber 
hinausſchieben, um zunächſt die Aeußerung jo gewichtiger 
* Stimmen weiter Intereſſentenkreiſe, wie es beiſpielsweiſe der 
Wirthſchaftliche Verein zu Düſſeldorf iſt, über die Steuerreform 
frage abzuwarten. 

1 — Wie erinnerlich, iſt bei der Unterhaltung auf dem Ka 
diner bei dem Reichskanzler auch der Herſtellung einer leiſtu 
fähigen Waſſerſtraße zwiſchen Oder und Weich 
gedacht worden. Vorausſichtlich dürften ſchon für 1891/92 dee 
erſten Geldmittel zur Inangriffnahme der Arbeiten und zwar in 
der Form einer erſten Rate für die Regulirung der einen Haupt⸗ 
zeil der Straße bildenden Netze beantragt werden. Außer dieſer 
natürlichen Flußſtrecke wird die betreffende Verbindung durch den 
Bromberger Kanal und die kanaliſirte Brahe, an deren Mündung 
ein großer und ſehr verkehrsreicher Holzhafen angelegt i“, ge⸗ 

bildet. Der Regulirung der Netze wird die dem Verkehrs⸗ 
bedürfniß entſprechende Verbeſſerung jener künſtlichen Waſſer⸗ 
fſtrecken, insbeſondere die entſprechende Vergrößerung der Schleu⸗ 
2 9 in ähnlicher Weiſe nachfolgen, wie dies bezüglich der 
. ges zwiſchen Spree und Oder bis auf eine kleine Strecke 
durch Berlin bereits durchgeführt iſt. Die Regulirung 
der Netze bedingt zwar die Einfügung von Stauwehren, ſie iſt 
aber nicht entfernt eine Kanaliſirung. Denn die Stauvorrichtungen 
ſollen nicht Schifffahrtszwecken, ſondern lediglich Landeskultur⸗ 
intereſſen dienen. Bisher war der Plan der vornehmlich auch 
mittels Durchſtichen vorzunehmenden Regulirung der Netze daran 
geſcheitert, daß den großen an die Netze grenzenden Wieſenkom⸗ 
plwkexen fein Erſatz für die Entziehung der regelmäßigen Ueber⸗ 
* 5 durch die Hochwäſſer der Netze gegeben werden konnte. 
Durch die Einlegung von Nadelwehren ſoll jetzt die Möglichkeit 
deiner entſprechenden Sec des Netzewaſſers zur Bes 
wWäſſerung der fraglichen Durchſtichflächen geliefert werden, jo daß 
die Landeskulturintereſſen bei der Verbeſſerung der Waſſen Um 
im Verkehrsintereſſe nicht zu kurz kommen, ſondern in vollem Um⸗ 
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fange gewahrt werden. 

a Die Erſatzwahl zum Reichstage in Bochum 
macht eine Stichwahl zwiſchen dem Nationalliberalen Müllenſiefen 
(16100 Stimmen) und dem Zentrumskandidaten Vottmann (15 900) 
nauothwendig. Der freiſinnige Lenzmann hat 1900 und der Sozial⸗ 
demokrat Lehmann 8100 Stimmen erhalten. Gegen die Wahl am 
209. Februar haben weniger Stimmen erhalten das Zentrum 6000, 
AFreiſinnige 3000, Nationalliberale 2500, Sozialdemokraten nur 280! 
Bei der Stichwahl wird ſich zeigen, wie die Sozialdemokraten, in 

deren Hand die Entſcheidung liegt, den in Halle proklamirten Krieg 
gegen das Zentrum zu führen gedenken. 

alle a. S., 29. Dez. Der in Palermo ſo unerwartet aus 
dem Leben geſchiedene Heinrich Schliemann hatte ſich bekannt⸗ 
lich erſt vor einigen Wochen bei Herrn Geh. Medizinalrath Pro⸗ 
feſſor Dr. Schwartze einer Ohrenoperation unterzogen. Wie die 
„Saale ⸗Ztg.“ erfährt, wurde Schliemann dadurch von einem a 
haften und gefährlichen Leiden befreit und fühlte ſich danach ſo 
wohl, daß er, trotz entſchiedenſter Abmahnung ſeines ärztlichen 
Rathgebers, die Nachkur vorzeitig abbrach, um dringende Geſchäfte 
zu erledigen. Selbſt als Profeſſor Schwartze entſchieden jede Ver⸗ 
antwortung bezüglich etwaiger gefährlicher Folgen der vorzeitigen 
Alͤubreiſe ablehnte, ließ ſich Schliemann nicht zurückhalten. 

7 Straßburg i. E., 28. Dez. Dr. Kurt Böck wird diefer Tage 
von einer mehr als achtmonatlichen Reiſe in das Himalaya⸗Gebirge 
nach Deutſchland zurückkehren. Der Reiſende hat, wie er unterm 
II. aus Kalkutta mittheilt, hauptſächlich den Kumgon⸗Garwal⸗ und 
Sikkim⸗Himalaya durchſtreift, und zwar in Begleitung des bekann⸗ 
ten Hochgebirgsführers Johann Kerer aus Kals. Die Reiſenden 
baben ſich von Bombay nach Genua eingeſchifft. 


Bi: Rußland und Polen. 

VbDWDieſer Tage hat ein Ukas des Zaren angeordnet, daß 
das Inkrafttreten des neuen Strafgeſetzes für 
f innland bis zur vollſtändigen Beendigung der vom 
Zaren angeordneten Durchſicht deſſelben verſchoben werden 
ſoll. Dieſe „Durchſicht“ zielt natürlich darauf ab, gewiſſe, 
mit den Verwaltungsgr ſätzen des ruſſiſchen Reiches in 
Wiiderſpruch ſtehende Arı.cel des neuen finnischen Strafcoder 
zu beſeitigen oder mindeſtens abzuändern. Kein einziges 
unabhängiges Blatt Finnlands hat den kaiſerlichen, im 
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Junker Thaddäus. 


Lein Schauſpiel in Verſen zum Zwecke der Beſprechung zugeht, 
denn gerade aus dieſem Gebiete der literariſchen Produktion 
gelangt jo wenig Gutes auf den Büchermarkt. Eine um fo 
größere Befriedigung empfanden wir deshalb, als wir das von 
unſerem Mitbürger Herrn Engelbert Rehbronn verfaßte, 
im Verlage von W. Decker u. Co. erſchienene Schauſpiel 
„Junker Thaddäus“ nach dem Durchleſen aus der 
Hand legten. Wir haben es hier mit einem Werk zu thun, 
welches die weitgehendſte Beachtung verdient. Daſſelbe iſt 
eine Dramatiſirung des gleichnamigen Epos des berühmteſten 
unter den polniſchen Dichtern, Mickiewiez. Die Aufgabe, 
welche ſich Herr Rehbronn geſtellt hatte, war keine leichte, 
denn es galt aus der polniſchen Dichtung, deſſen Stoff ein 
rein epiſcher iſt, mit geſchickter und ſachkundiger Hand alles 
das herauszuſchälen, was eine dramatiſch ſtraffe Handlung 
überflüſſig und ſtörend erſcheinen läßt. Der Herr Verfaſſer 
bat ſich dieſer Aufgabe in freier Anlehnung an das Mickie- 
wiczſche Werk in anerkennenswertheſter Weiſe entledigt. Es 
war ſelbſtverſtändlich unmöglich, alle die unvergleichlichen 
Schönheiten der Mickiewiczſchen Dichtung auch in deren dra⸗ 
matiſchen Umgeſtaltung zu übertragen. Herr Rehbronn hat 
aber doch den im Originalwerk ſo anheimelnden Ton trefflich 
aue igen verſtanden, er hat auch das Zeit⸗ und Lofal- 
folorit in gleicher Weiſe zu treffen gewußt wie Mickiewicz. 
Aber nicht dies allein iſt es, was dem Rehbronnſchen Werte 
Linen eigenartigen Reiz verleiht, vielmehr iſt es, ſo meinen 
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rathungen ſo frühzeitig herbeizuführen, daß die Landtags⸗ 
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Amtsblatt des Großherzogthums, dem „Finnlands Allmänna 
Tidning“, veröffentlichten Erlaß abgedruckt, was ſonſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich bei keiner Publikation dieſer Art unterlaſſen wird, 
und ſelbſt die in ihrer Stellung minder freien Zeitungen haben 
ſich auf die Verzeichnung des Erlaſſes mit wenigen Worten 
beſchränkt. An dem betreffenden Tage wurde in ſämmtlichen 
finniſchen Blättern angekündigt, daß die Theater zum Zeichen 
der Trauer geſchloſſen bleiben, und die Paſtoren wurden 
durch Aufrufe an ſehr auffälligen Stellen der Blätter auf- 
gefordert, Reden über den Text: „Finſterniß umhüllt 
das Volk“ zu halten. Außerdem brachten die Journale 
auf der erſten Seite ſchwarz umränderte kaufmänniſche Anzeigen 
von Trauerſtoffen, welche, wie dabei bemerkt wurde, ſich an⸗ 
üßlich des diesmaligen Weihnachtsfeſtes zu ſymboliſchen 
Geſchenken eignen. Dieſe Vorgänge find nun, wie man der 
Bolit. Korr.“ aus Petersburg meldet, in den ruſſiſchen 
Migierungskreiſen ſehr übel vermerkt worden und die ruſſiſchen 
Blätter vergleichen die Kundgebungen der Finnländer mit den 
Erſcheinungen, welche im Königreich Polen im Jahre 1863 
vor dem Ausbruche des Aufſtandes zu Tage traten. 
Sprache, welche die genannte Preſſe über das Verhalten der 
Finnländer führe, ſei eine ſo gereizte, daß dieſelbe allein 
ſchon die Verſchärfung der zwiſchen Finnland und Rußland 
beſtehenden Gegenſätze unausbleiblich zur Wirkung haben müſſe. 
Petersburg, 30. Dez. Die „Nowoje Wremia“ 
beſpricht die am Sonntag von Freyeinet in ſeiner Wahlrede 
emachte Aeußerung, daß man noch nicht von einer dauernden 
errſchaft des Friedens ſprechen könne, und bemerkt dazu, die 
dritte Republik ſei auf dem Wege ſich immer mehr zu befeſtigen; 
Niemand könne eine Bürgſchaft dafür übernehmen, daß nicht neue 
Kämpfe der Paxteien im Innern ausbrächen, aus denen einer 
der Nachbarn Frankreichs Nutzen ziehen könnte. Von dieſem 
Geſichtspunkt aus betrachtet ſei die Vollendung des Werkes der 
Nanni Vertheidigung eine Frage der Exiſtenz der franzöſiſchen 
epublik. 
ee Warſchau iſt ein Dienſtmann zu einer Woche 
Gefängniß verurtheilt worden, weil er das Klima Bra⸗ 
ſiliens gelobt hatte, trotzdem er nachweiſen konnte, daß er 
damit nicht beabſichtigte, zur Auswanderung anzureizen. Seitdem 
auch ruſſiſch⸗orthodoxe Bauern (3. B. aus dem Gouvernement 
Lublin) auswandern, ſind die Behörden angewieſen worden, noch 
ſtrenger als bisher gegen jede, ſei es auch ſcheinbare, Begünſtigung 
und Lockung zur Auswanderung einzuſchreiten. 


Großbritannien und Irland. 
Die neue Phaſe in der iriſchen Frage beherrſcht gc 
immer, wie man dem „Berl. Tabl.“ ſchreibt, ganz ausſchließli 
die innere Politik des britiſchen Inſelreiches. Die tiefe Spaltung, 
welche durch Parnells Verſchulden in die iriſche Partei und das 
iriſche Volk getragen wurde, ſcheint ſeit dem gegen Parnell ge⸗ 
richteten Ausfall der Wahl in Kilkenny mit ihren Zwiſchenfällen 
und den bitterböſen Reden Parnells. die er ihr folgen ließ, un⸗ 
überbrückbar geworden zu ſein. In den Kreiſen der liberalen 
Partei glaubt man oder hofft man wenigſtens, daß die entſchiedene 
Niederlage Gewähr für den vollſtändigen Sieg ſeiner Gegner biete, 
und damit auch der neuen iriſchen Partei unter Mac Carthys 
1 1 1 jene Geſchloſſenheit ſichere, welche für ihre bisherige 

kachtſtellung unerläßlich iſt und ihrer Bundesgenoſſenſchaft Werth 
verleiht. Nur mit einer einigen iriſchen Partei können die Liebe⸗ 
ralen hoffen, den Sieg zu erringen; ohne dieſe find die Ausſichten 
hierfür verzweifelt geringe, und Irland hat darum keine Hoff⸗ 
nung, ſich die Zahlung für ſeine Allianz zu erringen, das heißt 
Homerule ſich verliehen zu ſehen, wenn es nicht die Fehde im 
eigenen Lager beilegt. Dieſe Wahrheit iſt ſo offenbar, daß ſie 
Jedem einleuchtend ſein muß, und der Wahlausfall von Kilkenny 
wird als Beweis angeführt, daß das iriſche Volk die Nothwendigkeit 
erkannt hat, Parnell auf dem Altar der Intereſſen des Vaterlan⸗ 
des zu opfern. Dieſe ſich mit den Wünſchen der liberalen Partei 
deckende Anſchauung ſteht jedoch in Wirklichkeit auf ſchwachen Füßen, 
denn Kilkenny hat allerdings gezeigt, daß Parnell ſeine abſolute 
Herrſcherſtellung in Irland verloren; allein Kilkenny iſt nicht maß⸗ 
und ausſchlaggebend: es iſt ein Landbezirk, wo die Geiſtlichkeit 
den denkbar größten Einfluß beſitzt und gegen den mit dem Bann 
belegten „Ehebrecher“ ausnützt und Kilkenny hat damit nur 
gezeigt, daß Parnell in den Landbezirken ſeinen Halt zum 
großen Theil eingebüßt hat. Selbſt da aber herrſcht unter 
den Maſſen noch ein tiefgehender Enthuſiasmus für den alten Füh⸗ 
rer, der ſich trotz aller Beeinfluſſungen und Drohungen der Seelen⸗ 
hirten nicht ganz unterdrücken ließ. In den Städten aber iſt 
Parnell heute noch der Abgott der Maſſen; ſie ſind ebenſo zu 
ſeinen Gunſten eingenommen, wie die unter der Herrſchaft des 
Klerus ſtehenden ärmeren Land bezirke, und die nächſten Wahlen in 
den Städten werden dies darthun gegen ihn. Von illiam 
O'Brien, der aus Amerika nach Paris zurückgekehrt iſt, glauben 
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die Sanguiniker die Herbeiführung einer Ausſöhnung e 

können. Allein, auch dieſe Hoffnung hat iv ge de Kr 
auf Verwirklichung. Eine Ausiöhnung ift nur auf der Baſis der 
von Mr. Gladſtone geſtellten Forderung möglich, und dieſe wird 
Parnell nie und nimmer gelten laſſen. William O'Brien wird ihn 
nicht dazu bewegen und will es wohl auch nicht! Es iſt viel 
wahrſcheinlicher, daß er von Parnell bewogen wird, ſich mit ihm 
auszuſöhnen und mit ihm gemeinſame Sache gegen die Abtrün⸗ 
nigen“ zu machen, was die Lage nur noch weiter verwickeln und 
für die „Patrioten“ und Liberalen hoffnungsloſer geſtalten würde. 
Mit Spannung erwartet man darum den Ausgang der in Paris 
im Zuge befindlichen Verhandlungen, welche auch über das Schickſal 
der dort liegenden, der Landliga gehörigen 40 000 Pfund entscheiden 
werden, welche die „Patrioten“ und Parnell gleich begierig ſind, 
zur „Kriegführung“ in ihre Hände zu bekommen. 


Schweiz. 

* Bern, 30. Dez. Der Bundesrath ſchlägt dem Nationalra 
und dem Ständerath vor, durch eine Reviſion der eben 
faſſung dem Bunde das Monopol der Banknotenaus⸗ 
gabe zu ertheilen. Nach der Vorlage ſoll der Bund dieſes Mo⸗ 
nopol entweder durch eine unter beſonberer Verwaltung ſtehende 
Bundesbank ausüben oder an eine unter Mitwirkung und Aufſicht 
des Bundes zu verwaltende Privat⸗Aktienbank überkragen können. 
ie mit dem Banknoten⸗Monopol ausgeſtattete Bank hätte ins⸗ 
beſondere die Aufgabe, den Geldbeſtand des Landes zu regeln und 
den Zahlungsverkehr zu erleichtern. Einen Zwangskurs für Bank⸗ 
noten und andere gleichartige Geldzeichen ſoll der Bund nur bei 
Nothlagen und in Kriegszeiten auszuſprechen berechtigt ſein. Am 
Reingewinn der Bank wären die Kantone angemeſſen zu bethei⸗ 
ligen. Der Bundesrath wünſcht die Frage der Ver⸗ 
faſſungsreviſion recht bald entſchieden zu ſehen, um eine 
Schädigung der Verkebrsintereſſen möglichſt zu verhüten. Aus 
demſelben Grunde ſoll eventuell alsdann auch baldigſt an die Aus⸗ 
führung des Banknoten⸗Monopols gegangen werden. 


Serbien. 


* Belgrad, 30. = Es beſtätigt ſich, daß der radikale 
Klub ſich für die Vertheilung der aus dem Auslande ein⸗ 
getroffenen Berdan⸗ Gewehre an die Nationalmiliz 
ausgeſprochen hat. Allgemein verfautet, daß die Regierung dieſer 
1 nicht entſprechen könne. Dagegen liegt eine andere 
Meldung vor, nach welcher die Regentſchaft die ſofortige Hergabe 
der älteren Prabody⸗Gewehre an die Milizen ſanktionirt habe. — 
Der Petersburger „Herold“ bringt eine Korxeſpondenz aus Bel⸗ 
Pen welche darthut, weshalb man ruſſiſcherſeits von der Königin⸗ 
Mutter Natalie nichts mehr wiſſen will. Ihr geht ihre per⸗ 
ſönliche Stellung über ihre Rückſichten auf die ruſſiſche Politik, 
und da letztere zunächſt nichts für ſie thun konnte, hat ſie ſich 
gänzlich den fortſchrittlichen Führern Garaſchanin und Pirot⸗ 
ſchanac zugewandt, welche bekanntlich für die Verkörperung einer 
öſterreichfreundlichen Politik gelten. Ihr Memorandum gipfelte 
denn auch in den Angriffen wider den erſten Regenten Riſtitſch, 
an deſſen Stelle ſie gerne Garaſchanin ſehen möchte, obgleich 
dieſem jeglicher Anhang im Volke fehlt. Hierin erblickt denn auch 
der Gewährsmann des Herold“ die Erklärung des ganzen weit⸗ 
läufigen Schriftſtücks. Man darf dem wohl noch hinzuſetzen, daß 
die Königin Natalie ohne Zweifel Rußland und deſſen Freunden 
bezüglich er Dynaſtie Obrenowitſch nicht die nöthige Verläßlich⸗ 
eit zutraut. 


Lokales. 

Voſen, den 31. Dezember. 1 
* Das Alters- und Invalidenverſicherungs⸗ 
geſetz tritt mit dem heutigen Tage in Kraft. Wir wollen 
daher nochmals auf einige ſofort zur Anwendung kommende 

Beſtimmungen deſſelben verweiſen: f 
Die Beſchaff unng der Quittungskarten iſt Sache 
der Verſicherungspflichtigen, alſo der Arbeiter, Geſellen, Lehrlinge, 
Dienſtboten, Handlungsgehilfen, welche weniger als 2000 Mark 
Jahreseinkommen beziehen. Verpflichtet zum Einkleben der Marken 
aber iſt der Arbeitgeber oder Dienſtherr. Da eine Marke nicht 
ohne Quittungskarte eingeklebt werden kann, jo iſt der Arbeitgeber 
berechtigt, nöthigenfalls auf Koſten des Verſicherungspflichtigen die 
bezügliche Quittungskarte zu beſchaffen. Die Quittungskarte wird 
ausgeſtellt von der Polizeibehörde desjenigen Bezirks, in welchem 
der Verſicherungspflichtige in Arbeit ſteht. Die betreffenden 
Marken müſſen eingeklebt werden bei der Lohnauszahlung. 
Dienſtherren haben alſo bei viertelzährlicher Löhnung der Dienft- 
boten mit dem Einkleben der Marken Zeit bis zum I. April. Für 
Handlungsgehilfen iſt es Zeit bis zum 1. . Für Arbeiter, 
welche am künftigen Sonnabend ihren Lohn ausgezahlt erhalten, 
muß bis dahin auch die Quittungskarte beſchafft ſein, um dem Ar⸗ 
beitgeber das Einkleben zu ermöglichen. Arbeitgeber, welche es 
unterlaſſen, für die von ihnen beſchäftigten dem Verſicherungszwang 
unterliegenden Perſonen Marken in zureichender und recht⸗ 
zeitig zu verwenden, können vom Vorſtande der Verſicherungsan⸗ 
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wir, die Einfachheit und Schlichtheit der Sprache, welche eine] in der die in demſelben Verhältniß angejahrte wie heiraths⸗ 


ſo tiefgreifende Wirkung bei dem Leſer hervorruft. 


Gräfin Sophie Horeſchko, als ſie Thaddäus ihre Gegenliebe 
geſteht: 
An jenem Morgen, reich an buntem Wechſel, 
Als Robak, Ihr geliebter Vater, ſtarb, 
Da ſah ich, wie Sie ungern uns verließen; 
Sie hatten Thränen in den düſtern Augen, 
Und dieſe Thränen, offen ſprech ich's aus, 
Berührten mich ganz wunderſam ich fühl“ 
Seitdem mit ſüßer Wonn', daß Sie mich lieben. 
Wo oft ſprach ich Gebete für Ihr Wohl! 
Stets ſtand Ihr Bild mir vor den Augen! 
Nachher, als mich die Sorgen um Sie quälten, 
Nahm mich die Kammerherrin mit nach Wilna; 
0 aber ſehnte mich nach Slopizow, 
ich zog's zurück nach jenem trauten Zimmer, 
n welchem wir zum erſten Mal uns ſah'n. 
a ſcherzte meine Freundin, ich ſei verliebt. 
Sie hatte Recht; ich muß geſtehn, wenn i 
Denn lieben ſoll, ſo kannſt es — Du nur ſein. 

Das ſind einfache, warmempfundene Worte, die zum 
Herzen ſprechen müſſen. Und derartige beſonders hervor⸗ 
ragende Stellen kann man zahlreich in dem Schauspiel finden. 

Betrachtet man das Schauſpiel vom bühnentechniſchen 
Standpunkte aus, ſo kommt man zu dem Schluß, daß das⸗ 
ſelbe kaum von großer Wirkung von der Bühne herab ſein 

könnte. Einige Rollen ſind ja zweifellos geeignet, den Dar⸗ 
ſtellern Gelegenheit zu geben, ihr Können zu entfalten und 
bei einzelnen Szenen könnte der Beifall nicht ausbleiben. In 
letzterer Beziehung möge folgende Szene einen Beweis liefern, 


Hier ein luſtige Telimena ſich bemüht, den eben nach Vollendung feiner 
Ein gewiſſes Mißtrauen erfaßt uns immer, wenn nns Beiſpiel! Wie überaus rührend klingen die Worte der jungen Studien aus Wilna zurückgekehrten Thaddäus zu fangen. 


Telimena. 
Mir geht es nicht um körperliche Speiſe 
Wenn . 0 us an Ihrem Tiſch ericheine; 
ch ſuche Nahrung für den Geift; die Rede 
es weiſen Manns, der Ideale ſchätzt. 
Man muß mit allen Kräften darnach ſtreben. 
Die eigne Bildung zu erhöhn, will man 
Mit unſerer Zeit, die reißend ſchnell pulſirt, 
n innigem Aar men fait bleiben. 
oeben erſt erhielt ih Bücher, Noten 
Von einer guten Freundin Naher, 
Die ſtets in belesen leben pflegt; 
Es war darunter ein Krakowiak, 
zum Küſſen ſchön! Den hab' ich durchaeipielt. 
ur in der Hauptſtadt fühlt man ſich als Menſch. 
Man ſieht und hört ſtets Neues, Feſſelndes; 
Der Dichter Werke werden kritiſirt, 
Sobald ſie ſich ans Tageslicht gewagt: 
Man pricht von Malerei und Kuuſtgeſchichte 
Dadurch wird unſer Urtheil ſcharf und klar. 
Sie ſind gewiß ein Kenner ſolcher Werke? 
Die Künſtler Wilnas find nicht unberühme: 
ie ahmen Petersburg in vielen Stücken nach. 
Wovon ſpricht man jetzt in den höhern Ständen ? 
Thaddäus. 
a0 räume offen ein: ich hatte nicht 
iel Zeit zu künſtleriſchen Studien; 
Die mußte emſig lernen, arbeiten; 
ie alten Sprachen waren gar zu ſchwer. 


Telimena. 
Und welche Werke laſen Sie ſehr gern? 


u 300 Mk. are en 8 10 
t erſt nach e 
re Kleber icht eintreten 


ſtalt mit Ordnungsſtrafen bis 
ausſichtlich werden indeß die Verſick 
Zeit eine Kontrolle über die Erfüllung der e 
fafien. Es kann von den Arbeitgebern zur Erleichterung ſolcher 
Kontrolle eine Nachweiſung über die von ihnen beſchäftigten Per⸗ 
ſonen eingefordert werden. Die Quittungskarte kann von dem Ar⸗ 
beitgeber aufbewahrt werden. Doch iſt der Arbeiter . 
nach der jedesmaligen Einklebung die Aushändigung 5 Quit⸗ 
tungskarte zur eigenen Aufbewahrung zu beanspruchen. Der Ar- 
Bullen iſt . „n anne Seife. = Veda lan dieser Abzug 
uittungsmarken vom Lohn abzuziehen. Do \ 
ſich böchſtens auf die 5 sie beiden letzten Lohnzahlungsperioden 
entrichteten Beiträge erſtrecken. : 
Mindestens muß für jeden Verſicherten dieienige Beitrags⸗ 
marke eingeklebt werden, welche den Jab res Arbeits⸗ 
verdienſt eines gewöhnlichen Tagenrbeiter® am Beſchäftigungs⸗ 
erte entipricht. Dieſer Jahres⸗Arbeitsverdienſt. d. h. das 300fache 
des ortsüblichen Tagelohnes ift für mann lech e gewöhnliche über 
16 Jahre alte Tugearbeiter, wie folgt, feſtgeſetzt: 
K Regierungsbezirk Bromberg; in der Stadt 
Bromberg auf 600 Mark, in den Städten Inowrazlaw, 
Nakel, Schneidemühl, in den, Ortſchaften Adlershorſt, Gr.» 
und Kl.⸗Bartelſee, Alt⸗ und Neu⸗Beelitz, Bleichfelde, Jäger⸗ 
hof, Jagdſchütz, Kanal⸗Kolonie A., Kleinau, Okollo, Oplamig, 
Prinzenthal, Schleuſenau, Schöndorf, Schrötkersdorf, Wil⸗ 
belmsthal auf 450 Mark, im Uebrigen auf 360 Mark — im 
Regierungsbezirk Bromberg iſt daher für jeden Verſiche⸗ 
rungspflichtigen mindeſtens eine 20 Pfennig⸗Beitrags⸗ 
Marke wöchentlich einzukleben (in der Stadt Brom⸗ 
berg eine 24 Pfeunig⸗Beitragsmarke); 

Regierungsbezirk Poſen; in der Stadt Poſen auf 480 M. 
in den Städten Liſſa, und Rawitſch 450 M. in den Kreiſen Neu⸗ 
tomiſchel auf 330 Mark, Grätz und Wreſchen auf 375 Mark, 
Kempen, Poſen⸗Oßt und Schroda auf 360 Mark — inner⸗ 
halb der bisber aufgeführten Kreiſe bezw. Städte muß daher 
für jeden verſicherten über 16 Jahre alten männlichen Ar 
beiter mindeſtens eine 20 Pfennig⸗Beitragsmarke 
wöchentlich eingeklebt werden; innerhalb der weiter unten 
aufzuführenden dagegen eine 14 Pfennig ⸗Beitrags⸗ 
Marke — in den Kreiſen Birnbaum, Meſeritz, Rawitſch 
auschließlich Stadt Rawitſch, Schwerin a. d. Warthe auf 
345 Mark, Samter auf 33) Mark, Jarotſchin, Koſten, Ple⸗ 
ſchen, Schmiegel auf 315 Mark, Adelnau, Goſtyn, Koſchmin, 
Krotoſchin, Liſſa ausſchließlich Stadt Liſſa, Obornit, Oſtrowo, 
Poſen⸗Weſt, Schildberg, Schrimm auf 300 Mark, Bomſt 
und Frauſtadt auf 285 Mark. Für weibliche gewöhn⸗ 
liche Tage arbeiter iſt der Jahres⸗Arbeitsverdienſt 
für die ganze Provinz Poſen auf 300 Mark oder weniger 
normirt, ſo daß mindeſtens die 14 Pfennig⸗Beitrags⸗ 
Marke für jeden weiblichen gewöhnlichen Tagearbeiter über 
16 Jahre wöchentlich einzukleben iſt. 

Ausnahmen ſind gemacht für ländliche und Forſt⸗ 
Arbeiter, bei denen der Jahresverdienſt für die ganze Provinz 
auf 415 Mark für männliche, ſtändig beſchäftigte, einem eigenen 
Haushalt vorſtehende Arbeiter und auf 300 Mark für alle übrigen 
feftgefeßt iſt. Für Letztere iſt alſo eine Beitragsmarke von 14 f. 
einzukleben. 

z Ferner ift der Jahresverdienſt für Mitglieder einer Orts, 
nz Baus, Innun s Krankenkaſſe nach dem 

fachen Betrage des für ihre Krankenkaſſenbeitrüge maßgebenden 
durchſchnittlichen Tagelohnes, für Mitglieder einer Betriebs⸗ 
Krankenkaſſe nach dem 300fachen Betrage ihres wirklichen 
Arbertsverdienſtes, jedoch nicht über 4 Mark pro Arbeits⸗ 
tag zu berechnen. 

d. Die Abhaltung von polniſchen Volks⸗ 
verſammlungen, in welchen gegenüber dem Vor⸗ 
dringen des Sozialismus auch in die polniſchen 
Arbeiterſchichten die Errichtung von katholiſchen 
Arbeitervereinen nach dem Muſter der von den ver⸗ 
ſammelten Biſchöfen in Fulda empfohlenen und bereits ins 
Beben gerufenen deutſchen katholiſchen Arbeitervereine berathen 


und beſchloſſen werden ſoll, wird ſowohl von dem „Dziennik“, 
als dem „Kurer Pozn.“ empfohlen. Nachdem der „Dziennik“ 
zuerſt dieſe Idee angeregt hatte, erklärt ſich der „Kuryer 
Pozu.“ mit derſelben einverſtanden, und empfiehlt, den neu 
zu errichtenden Vereinen die ausdrückliche Aufgabe des Kam⸗ 
pfes und der Vertheidigung gegen die ſozialiſtiſchen Ideen zu 
ſtellen. In Poſen, wo ſich bereits die Sozialiſten konſtituirt 
und einen beſonderen Verein errichtet haben, müſſe man ſich 
an die Spitze der anti⸗ſozialiſtiſchen Beſtrebungen ſtellen, und 
nach Abhaltung einer großen Verſammlung einen anti⸗ſozia⸗ 
liſtiſchen Verein bilden; dem Vorgange Poſens ſollten dann die 
anderen Städte in der Provinz folgen. Der „Kuryer Pozn.“ 
nimmt die Gelegenheit wahr, den abzuhaltenden Volksver⸗ 
ſammlungen gleichzeitig auch Petitionen vorzulegen, in denen 


—— — 
ſtudirt wir bes kes 

t ſtudirten wir des Cicero 

. Reden gegen Catilina, 

Dann noch das anne Aeneide. 

e > 

wie der Geſchmack 
fo zufammenpa t! 
telle 


rin 


t, 
Laokoon Echlangenpaar, 


Sich 
Das 


addäus. 8 
Sehr deutlich ſchwebt mir nicht die 8 vor; 


Dann 


Der 
Wie ub iſt des Prieſters Schmerz gezeichnet! 


Man m 
Der angſt 2 
* 


Thaddäus. 
war noch nicht in Rom, und darum kann 
nicht dur des weitern äußern. 
mena. 
Das wollten auch nicht meine Worte ſagen; 
ch dacht hierbei an jenen Ahauß bloß, 
n kürzlich das I eum Wilnas kaufte. 


us. 
Ich hab' zwar öfters dieſes aufgeſucht; 


— —]—᷑ꝗb xk määääuäuuui je bj ⁵⁊kæAÜͤ —-—— T'. t. 


die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes verlangt wer⸗ 
den ſoll. 

—u. Der 
der Infanteri 
jahr Sgratulation bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer begeben. 


* Stadttheater. Am Neujahrstag gelangt das neueſte Luſt⸗ 


ommandeur des V. Armeekorps, Herr General 
von Seeckt, hat ſich heute nach Berlin zur Neu⸗ 


„Künſtlernamen“ zur erſten 
Aufführung. Der Verfaſſer von „Die berühmte Frau“ und das 
„Letzte Wort“, ſchildert in ſeinem Werke die Konſequenzen, welche 
ſich aus der in Künſtlerkreiſen beliebten Anwendung von goge⸗ 
nannten Künſtlernamen ergeben, in fein humorifti 105 Weiſe. 
Unſer Theater hat den Vorzug, die erſte Aufführung dieſes Stückes 
überhaupt zu haben, da bier die Probeaufführung stattfindet, nach 
welcher das Stück erſt in Berlin gegeben werden ſoll. Der Ver⸗ 
faſſer, ſowie einige namhafte Direktoren der Berliner Theater 
werden zur erſten Aufführung erwartet. Am Freitag findet die 
letzte Aufführung des „Fliegenden Holländers“ ſtatt, da 
die ſzeniſchen Schwierigkeiten eine ſpätere Wiederholung nicht ge⸗ 
ſtatten. Am Sonnabend geht der Mikado“ zum erſten Mal in 
Szene, mit gänzlich neuer, glänzender Ausſtattung an Dekorationen 


d Originalkoſtümen. e 
3 Du. Der Ausſchuß für die Errichtung des ovinzial⸗ 
Sitzung am 27. d. M., an wel- 


Krieger⸗Denkmals hat in ſeiner t > 
cher auch der Geheime Finanzrath M ueller aus Berlin theil⸗ 
nahm, ſeine Auflöſung beſchloſſen. Von dem vorhandenen Beſtande 
find einige kleinere Remunerationen an Boten ꝛc. gezahlt und der 
Reſt in Höhe von 1000 Mark iſt dem Provinzial Landwehr⸗Verein 
überwieſen worden. Der Ausſchuß hat hierbei die ofnung aus⸗ 
geſprochen, daß der Verein auch ferner an dem ſchönen rauch 
feſthalten werde, an dem Geburtstage Kaiſer Wilhelms I., ſowie 
an dem ae er 1 einen Kranz am bieſigen Provinzial⸗ 
Krieger⸗Denkmal niederzulegen. 8 3 

4 Der Proteſt gegen die Petition der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden in Angelegenheit der hieſigen Simultanſchulen, 
welcher von der neulichen polniſchen Volksverſammlung beſchloſſen 
worden iſt, iſt gegenwärtig zur Unterzeichnung ausgelegt. a 

* Die Koch'ſche Lymphe it, wie wir joeben erfahren, in 
der hieſigen Diakoniſſen⸗Anſtalt eingetroffen; die Impfungen ſollen 
in den nächſten Tagen beginnen. 58 

d. Mit dem Projekte der Errichtung eines Jeuerver⸗ 
ſicherungs Verbandes der Geiſtlichen der Erzdiözeſe Gne⸗ 
ſen⸗Poſen hat, wie der Geiſtliche Echauſt zu Skrzebowo mittheilt, 
ſich die geiſtliche Behörde einverſtanden erklärt, und demſelben 
Ge ſich wegen Beſtätigung der Statuten an den künftigen 
Erzbiſchof zu wenden. Pr: 

u. Herr Hotelbeſitzer Theodor Stern von hier iſt heute 
Morgen um ein Uhr nach langer, ſchwerer Krankheit geſtorben, 
nachdem derſelbe ſich erſt vor wenigen Wochen noch, leider ohne 
Erfolg, in der Klinik des Profeſſor v. Bergmann in Berlin einer 
Bein-Amputation unterworfen hatte. Herr Stern war eine auch in 
der Provinz in weiteren Kreiſen bekannte und beliebte Perſönlich⸗ 
keit, und erregt ſein Hinſcheiden daher große Theilnahme. 

d. Von der polnischen ſozialiſtiſchen Zeitſchrift „Gazeta 
Robotnicza“ (Arbeiterzeitung) iſt bereits die erſte Nummer er⸗ 
chienen. Das Blatt wird in der Druckerei von M. Bading in 

erlin Nr als Verleger und Redakteur iſt Wlad. Kurowski, 
(Schriftſetzer, früher in Poſen) gezeichnet. Derſelbe war bereits in 
ſozialiſtiſche 0 wickels hat dafür auch 
Gefängnißſtrafe verbüßt. Die Zeitſchrift wird wöchentli 
einmal erſcheinen; ihre Tendenz iſt: „Die Vertheidigung 
der Intereſſen der polnischen Arbeiter gegen die Kapita⸗ 
liſten, Adel und Geiſtlichkeit“'? das Programm der polniſchen 
Sozialiſten werde daſſelbe ſein, wie das der deutſchen Sozialisten. 
Wie dem „Orendownik“ aus Berlin mitgetheilt wird, iſt die Re⸗ 
daktion Herrn Kurowski von Bebel, Singer und dem „Berliner 
Volksblatt“ übertragen; die Mittel zu der 8 eitſchrift ſind aus den 
Fonds des deutſchen ſozialiſtiſchen Zentralvereins bewilligt worden; 
dieſelbe ſoll event. unentgeltlich verbreitet werden. Auch iſt die 
Gründung eines polniſchen ſozialiſtiſchen Vereins in Berlin in 
U die Berathungen hierüber werden nach Neu- 
4 Die nächſte Prüfung von Schmieden über ihre Be⸗ 
fähigung zum Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes, wie ſolche 
durch das Geſetz vom 18. Juni 1884 vorgeſchrieben iſt, wird bei der 
Prüfungs⸗Kommiſſion in der Stadt Poſen, Schießſtraße Nr. 6, 
am 14. Februar 1891, Vormittags 9 Uhr, abgehalten werden. 
d. Für Weftpreufgen wird von polniſcher Seite beabfichtigt, 
eine landſchaftliche . mit dem Sitze in Thorn, 
gi gründen. In Poſen beſteht jeit etwa einem Jahre bereits eine 
erartige polniſche Genoſſenſchaft. k 

3 Feuer. Geſtern Abend ½10 Uhr war im Grundſtück Ve⸗ 
netianerſtraße Nr. 6 in der Preßhefenfabrik das auf der Darre 
aufgeſchüttete Malz in Brand gerathen. Von dortigen Perſonen 
und der ſchnell erſchienenen 1 8 wurde das Feuer mit eini⸗ 
gen Eimern Waſſer bald gelöſcht. 

u. Ein ſchwieriger Dampfkeſſel⸗Transvport fand geſtern 
Nachmittag um 4¼ Uhr von der Cegielskiſchen Fabrik an der 
Schützenſtraße durch die Große Gerberſtraße nach dem Bahnhof 
am Gerberdamm ſtatt. Der Koloß hat eine Länge von 10 Metern 


ſpiel von Franz v. Schönthan 


Agitationen verwickelt, und 


Doch mein Erzieher ging gewöhnlich ſchnell 
An jenen Statuen vorbei, indem 
Er ſagte, wäre ich ein wenig älter, 
Dann würd' ich mehr Genuß von ihnen haben; 
Recht lange ſtanden wir vor frommen Bildern. 
Die w { a meine Sch i! 
aren gleichfall3 meine wärmerei! 
Und welches Bild ſprach Sie am meiſten an? 


Es waren viel 5 iche mich tzückt 

ele, welche mich entzückten; 
Der Meiſter Namen hab' ich nicht behalten: 
Der eine, mein ich, hieß wohl Raphael. 


A präctin, berclib! Das It der gürſ 
„herrlich! Das ift der Fürſt der Male 
Den Urbinaten ſchätze ich vor 8 2 
ürwahr, den größten Namen haben Sie genannt! 
icht minder freilſch wirken auf mich ein 
Die Farbenwunder Tizians, Correggios, 
Die Werke des Toskaners Botticelli. 
Welch Milde, Zartheit ſtrahlt aus dem Geſicht 
Von den Madonnen eines Carlo Dolci! 
Von andern ee ten führ' ich an 
acopo Palma, Michel Angelo, 
a Vinci und Fra Bartolommeo. 
ch ſchwelg' in der Erinnerung an jene! 
ft ſaß ich da, vertieft in ihrem San, 
Betrachtete mit Staunen, wie verſchieden, 
Gleichwohl wie we fie mein Herz ergriffen. 
Dabei, ich leugne 's nicht, gewährt das Leben, 
Wie man es auf dem Lande führen muß, 
Sehr viel Zerſtreuung. Lockt Sie dieſes an? 
1 a 100 Ao gend 8 
t für mich ein Hochgenuß, wenn 
Auf unſerm Gute A Wie köſtlich ſehn 
Die grünen Wieſen und die Felder aus! 


und wiegt, wie uns mitgetheilt wurde, die Kleinigkeit von 250 
Nicht weniger als 10 Pferde waren d erlich, de = 
Sant e Gen, g azu erforderlich, den Wie 
u. uchter 8. Am Sonnab 
betrat ein gut pen Herr von feinen en a 3 = 
dec Wesch ers oe ge daß der Buchhalter 
n beauftragt habe, i 7 
el kr safe er 5 5 eſſen Portemonnaie, das der⸗ 
perjonal war vorſichtig genug, dem Unbekannt . 
naie ohne Weiteres nicht zu übergeben. Da dhe , 
gar a lies er er ſich eiligft. Er war zur 
ennahme des Geldes ni 
Gauner gefahndet. et u e 
Stubenifen itzt auch che Hart 
ubenöfen jetzt auch ſehr ſtark geheizt werden, w i 
Temperatur eine angenehme fein joll. In den letzten Nasen 
ingeinigen Orten unſerer Provinz vorgekommen, daß Oefen, well 


fie überbeizt worden waren, geborſten find. Ein ähnlicher Unfall 2 


hat ſich vorgeſtern Nachmittag auch in einem neuerbauten Hauſe 


in St. Lazarus zugetragen. In einer im Parterre belegenen 


Stube ſtürzte plötzlich der obere Theil des Ofens ein. Eine Fra 
welche am Ofen geſeſſen hatte, wurde von einigen Kacheln“ — 
und am Kopfe, zum Glücke nicht erheblich, beide t. er nee 

u. Grober Unfug. In einer an der Bismarckſtraße be⸗ 
legenen Wohnung iſt in letzter Zeit von unberufener Hand wieder⸗ 
holt nach 10 Uhr Abends die Gasleitung geöffnet worden. Des 
Thäters konnte man bis jetzt noch nicht babbaft werden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 31. Dez. [Privat⸗Telegramm der „Po 
Zeitung“.] Bei dem Brand in der Oranienſtraße — 
Mittag wurden eine Anzahl Perſonen durch die Feuerwehr 
aus höchſter Lebensgefahr gerettet. Mehrere Perſonen ſtürzten 
ſich aus dem dritten Stock in ausgebreitete Sprungtücher, 
andere wurden mittels Leitern aus der verſchloſſenen Wohnung 
des vierten Stocks gerettet. a 

Reichskanzler v. Caprivi beklagt ſich offizibs in der 
„Politiſchen Korreſpondenz“ über die Angriffe der Kolonial⸗ 
ſchwärmer auf die Kolonialpolitik. Caprivi ſei allerdings ein 
abgeſagter Feind erhitzter Phantaſien und deshalb kein Mann 
nach dem Herzen unſerer Kolonialſchwärmer. In Oſtafrika ſei 
nach der Einfügung in das Reich kein Platz für agitatoriſches 
Dreinreden unautoriſirter und nicht verantwortlicher Perſonen 
und Organe, wie ſie im Anſchluß an die Kolonialgeſellſchaften 
vielfach aufgetreten ſiud. 

Schliemanns Teſtament wurde in Athen geöffnet. Die 
Sammlung von Alterthümern aus Hiſſarlik wurden dem 
Ethnologiſchem Muſeum in Berlin vermacht. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 
* Geſchichte des deutſchen Volkes, ur von 


G. Dittmar, Direktor des Gymnaſiums in Cottbus. In 3 Bän⸗ 
den. Band I. mit dem Bildniß Friedrich Barbaroſſas. 
Carl Winters Univerſitäts⸗Buchhandlung 1891. — Im vorliegen⸗ 


den Werke, deſſen erſter Band ſoeben in eleganter Ausſtattung von 


der Winterſchen Buchhandlung veröffentlicht worden iſt, wird eine 
Darſtellung der Geſchichte des deutſchen Volkes dem roßen Publi⸗ 
kum der Gebildeten geboten, welche vom erſten Auftreten der 
Germanen bis zur Wiederherſtellung des deutſchen Reiches in der 


eidelberg, 


ihm zu überbringen. Das Geſchäfts⸗ 


In Folge der außerordentlichen Kälte müſſen Er u 


Gegenwart zu reichen beſtimmt iſt. Der Verfaſſer hat es dabei 49 


abſichtlich vermieden, die Geſchichte unſeres Volkes aus dem allge⸗ 
meinen Zuſammenhange der weltgeſchichtlichen Ereigniſſe einfeiti 
bervorzuheben; vielmehr iſt er bemüht, den Zuſammenhang m 

der allgemeinen Weltgeſchichte feſtzuhalten, was beſonders in den 
früheren Perioden, wo das j 
Stellung einnimmt, ſich empfahl. 
Bande iſt die „germaniſche Vorgeſchichte“ zur Zeit der Römer und 
in der Epoche der Völkerwanderung, ſowie während der fränkiſchen 
Periode bis zur Auflöſung 
folgt noch das frühere? ittelalter bis zum Entſcheidungskampf 


deutſche Volt vielfach die leitende $ 
In dem vorliegenden erften 


des Frankenreichs abgehandelt, dann 


zwiſchen Kaiſerthum und Papſtthum unter den hohenſtaufiſchen 2 


Kaiſern. Ueberall hat der Verfaſſer dahin geſtrebt, an der Hand 


der hiſtoriſchen Forſchungen, deren Reſultat er ſich zu eigen ge⸗ + 


macht, die Entwickelung unſeres Volks⸗ und Staatsweſens in klarer, 

feſſelnder Darſtellung zum Ausdruck zu bringen, wobei ein wohl⸗ 

thätiger Hauch patriotiſcher Empfindung das Ganze durchzieht, 

00 a der Objektivität des Erzählten im Geringften Ein⸗ 
ag zu thun. a 


30 liebe es, auf ihnen hinzuwandern, 
urch düſtre Wälder ſorglos hinzuſtreifen. 


x 8 elimena. 
Das iſt vorzüglich! Wirklich ganz mein Fall! 
Und an Begleitern, jung und alt, fehlt's nicht. 
Wen möchten Sie am liebſten bei ſich haben? 
Wir forſchen nach, ob ſich Sp Herz verräth. 
en drei Kügelchen, geformt aus Brot; 
in jedes ſoll für eine Dame gelten. 

Nun wählen Sie ſich eines aus, und zwar 
Ganz nach Belieben, dann zeigt's ſich ſogleich, 
Ob das Geſchick nach Nas unſch verfügt. 


addäus. 
Mir wird's durchaus nicht leicht, mi ! 
Ich nehme das, was mir am water n 


elimena. 
Sie gehen auf Ihr Glück im Sturme los! 

Dieſe Szene würde zweifellos bei guter Darſtellun r 
wirkſam ſein. Aber das Ganze als ſol es Ale = 
Anforderungen, welche man heute an ein Bühnenſtück ſtellt, 
nicht. So ſind namentlich die Aktſchlüſſe nicht packend genug 
und bekanntlich ſind es gerade gute Aktſchlüſſe, welche häufig 


ſogar einem ſonſt ſchwachen Stücke zu einem Erfolge verhelfen. / 


och kann uns der nach unſerer Meinung vorhandene Mangel 


des Schauspiels an Bühnenwirkſamkeit den Genuß nicht vr 
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kümmern, welchen wir bei dem Leſen deſſelben empfinden. Die 


Schönheiten des Rehbronnſchen Werkes ſind dv 

daß eine tiefe Wirkung auf den Leſer A Wee ee 
Zu den literariſchen Vorzügen des „Junker Thaddäus“ gehört 
der an intereſſanten Wendungen reiche pr und die ſcharfe 


Zeichnung der Charaktere. Di 
Werkes it tadellos. 8 1 * 
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Am 31. Dezember, Nachts 1 Uhr, 
Mann, Bruder und Vater, der Hotelbeſitzer 


Theodor Stern. 


Wir bitten um ſtille Theilnahme. 


Statt beſonderer 


Meldung! 
Die Verlobung ihrer älte⸗ 
ten Tochter Sara mit dem 
echtsanwalt Herrn Max 
Aronsohn in Berlin zeigen 
anz ergebenſt an 
Poſen, den 28. Dez. 1890. 


Marcus Motte 


und Frau Helene, 
geb. Schwarzbach. 


Sara Mottek, 
Hax Aronsohn, 
Verlobte. 

Poſen Berlin. 


Die Verlobung unſerer 
Tochter Kunigunde Heymann 
mit dem Lehrer Herrn Isaac 
Nadel aus Oſtrowo beehren 

ch ſtatt beſonderer Mel⸗ 

ung hierdurch anzuzeigen. 


Schwerſenz, im Dez. 1890. 


Louis Goldbarth 


und Frau. 


5 rüh entſchlief nach 
kurzer Krankheit unſer liebes 
Söhnchen 


Walter, 


im zarten Alter von 6 Mo⸗ 
na 


Arendt u. Frau. 


finde 
Nach⸗ 
von 


tet 


ie Beerdigung 
Freitag, den 2. Jan., 
mittags 2, Uhr, 
Fiſcherei 22 aus ſtatt. 


ten. 
Ar den 31. Dezbr. 1890. 


. 1 } 


Stadt-Thenter. 


Donuerſtag, d. 1. Jan. 1891: 


Novität. Zum 1. Male. Novität. 
ape n 
Reueites Luſtſpie 
g Fr. v. Schönthan. 
Verfaſſer von Berühmte Frau, 
Das letzte Wort. 
Freitag, den 2. Jaunar 1891. 


Unter gefl. Mitwirkung der 
Mitglieder der Volksliedertafel. 


Der fliegende Holländer. 


Große 17 * 3 Akten von 
. a 


ner. — — — 
end, d. 3. Jau. 1891. Allen meinen Gäſten, Freunden 
länzender und Bekannten wünſch 
Ausſtattung an Deloratlouen, geſundes fröhliches 
oſtümen und Requiſiten: 


Sonnab 
Mit gänzlich neuer 


Der Mikado. 


Tufniunſſcher Perkin 


„Aufn den 7. anuar cr.: 


Tanzkränzchen 


in den Geſellſchaftsräumen den und 


der Loge. 


Der Vorſtand. wünſcht A. Gatter und Fran. 


Zoologiſcher Garten. 


Heute Donnerſtag, 
den 1. Januar 1891: 


Sirtichmuſik⸗Konzert. 
Anfang 4 Uhr. 
U. A.: Wir gratuliren. Pot⸗ 
pourri v. Ruſcheweyh. 

* 
Ktattſchmaun 's Thealet 
— Variete — 
Breslauerſtraßſe Nr. 15. 
Täglich 
Große Vorſtellung. 
Auftreten ſämmtlicher Kuͤnſtler 
und Spezialitäten. 
Entree 60 Pf. Reſerv. Platz 1.00 M. 
Billet⸗Vorverkauf an Wochentagen 
— Entree 50 Pf. — in den Ci⸗ 
garrengeſchäften Wilhelmsplatz 3 

und Friedrichſtraße Nr. 30. 
Kaſſenöffnung 6%, Uhr. Anfang 


der Vorſtellung 7'/, Uhr. 
Die Direktion. 


Berggarten, Kiln. 
Am 1. Januar 1891: 


Konzert. 
Anfang 5 Uhr. 
Donnerſtag, den 1. d. M.: 


Eisbeine. 


M. Matuszewskl, Schulſtraße 4. 
Allen unſeren Freunden 


und Gönnern wünſchen ein 


geſundes vergnügtes 
Neues Jahr! 
Kretschmer und Frau. 


hestanranl Feldschloss, 


Profit Neujahr! 


wünſcht allen Freunden 
und Gönnern 


C. Wiltschke 


und Frau. 


Allen unſeren werthen 
Gäſten, Verwandten, Freun⸗ 


in 4 Att von den und Bekannten wün⸗ 


ſchen wir ein fröhliches 
und geſundes 
Neues Jahr! 


Gustav Lachmann 
und Frau. 


Neues Jahr 
paul Mandel, 


eſtaurateur, Jerſitz 41. 


Heute Bockbier. 


reun⸗ 
ekannten ein fröhliches 


Allen geehrten Gäſten, 


Neujahr 


verſtarb nach langem und ſchwerem Leiden uuſer lieber guter 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 4. Januar, Nachmittags 3 ¼ Uhr, vom Trauerhauſe aus, ftatt. 


Lamberts Saal. 


Donnerſtag, den 1. Januar 1891: 


Großes Konzert 


der Kapelle des 47. Infant.⸗Regt. 
Anfang 7¼ Uhr. Entree 25 Pf. 


Miss May Brammer 


Violinistin Pianistin 


Fran Minna Fiedler 


Concertsängerin. 


Concert im Bazarsaal 


à 1,00 bei Ed. Bote & G. Bock. 


Miss Nora Smilh 


Donnerstag, den 22. Januar, Abends 7'/2 Uhr. 


Billets zu nummerirten Plätzen à 3 M., Stehplätzen 


Neuen 


unterſtützen zu wollen. 


Louis 


Zum neuen Jahre 


bringen allen lieben Freunden 
und Bekannten herzliche Glück⸗ 
wünſche dar 


Fritz Glasemann, 
Königl. Polizei⸗Inſpektor 
und Frau Wanda geborene 
Wismach. 


Meiner hochgeehrten Fund 
ſchaft, ſowie meinen Freunden 


2 


= 
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| empfiehlt ihre neu eingebrauten Biere, aus feinstem 


Malz und Hopfen hergestellt, auf 


Fässern und Flaschen. 


schreibt über unser Bier: 


Die Untersuchung des Bieres auf fremdartige 


Bitterstoffe ergab, dass das Bier von irgend we 
. ‚Surrogaten für Hopfen völlig frei war. Nur in 
Richtung normale 


entsprechend. 


Concurrenz zu treten. . 


Von heute ab koſtet der Mittagstiſch M. Polinski, Jerſitz. 
e ich ein 1 Mk. 25 Pfg. und im Abonnement 1 M. 
Paul Westphal. 


Münchener Vürgerhr 


in Gebinden jeder Größe und Flaſchen mit Patent⸗ 


verſchluß empfiehlt 


A. Schwersenz. 


, 


M. 


85 


Professor Dr. C. Bischof, vereideter Sachverständiger 
4 und Chemiker der Königlichen Gerichte zu Berlin 


efunde sind zu konstatiren. Der 
Geschmack des Bieres ist angenehm und im Charakter 
recht wohl dem des sogenannten ächten Bairischen Bieres 
Die Ergebnisse der Analyse sprechen für 
ein kräftiges aus 14 bis I5prozentiger Stammwürze, aus 
Malz und Hopfen ohne jegliche Surrogate eingebrautes Bier 
bairischer Art, das bedingungslos berechtigt ist, mit im- 
portirten Bieren nicht allzuschweren Charakters in 


lage ich auf dieſem Wege ein 
Proſit Neujahr. 
Herrm. Schnabel, 


Schneidermeiſter. 


Allen ſeinen geehrten Kunden 
und Freunden wünſcht ein ver⸗ 
gnügte 


Neues Jahr 
Albert Stieler. 


Allen meinen geehrten 
Stammgäſten, Gäſten, 
Freunden und Bekannten 
eine herzliche Gratulation 
zum neuen Jahre. 


* 


) 


en 


8 


. 


nebft Frau. 


Meinen werthen Gäſten wün⸗ 
ſchen ein frohes 


Neues Jahr 


Ichen 
jeder 


. Neu- eee eee ung 


allen Freunden und Gönnern. 


E. Astmann, 
Walliſchei 71. 


ein herzliches 
pol. Proſit Neujahr ! 


h Profit 
MM | Neujahr! 


18068 Freunden und Gönnern. 


Reſtaurateur O0. WI pf, 


M. Topolinski und Frau 


Proſit Neujahr! 


Allen meinen werthen 


R. Stolper, Oftrowo, 


Hotel zum weißen Schwan. 


Meinen hochgeehrten Gäſten, Freunden und Gönnern die 
herzlichſten Glückwünſche zum 


Jahre 


mit der Bitte, mich auch fernerhin durch recht regen Beſuch gütigſt 
5 „Mit der Verſicherung, daß ich ſtets bemüht 
ſein werde, allen Anſprüchen zu genügen, verharre ich 

Hochachtend 


Pohl, 


Beſitzer der Weinhandlung und Inhaber der Firma 
Oswald Nier, Berlinerſtraße 16. 


Zum Jahreswechsel 


meinen Freunden und Bekannten 
ein geſundes und vergnügtes 
Neujahr wünſchend 


J. Schorstein. 


— . eu 
1 Der 1 und dopp. 


Buchführung dc. 


beginnen neue Kurſe; 
für Herren: 
am 5. Januar 1891, 
amen: 
am 12. Januar 1891. 
Anmeldungen nehme ich täglich 
zwiſchen 1 u. 2 entgegen. 
Handelslehrer Prochownik , 
St. Adalbert 6, III. 


DD 
DELLA 
Hennigſche Klavierſchule 


für elementares u. höheres 
Klavierſpiel, 
Berlinerſtraßte 6. 
Mäßige Honorare. Statuten bei 
Bote & Bock und dem Unterzeich⸗ 
neten. Beginn des Unterrichts am 
5. ee Sprechſtunden an 
ochentagen 12—2 Uhr. 
Hennig, 
Königl. Muſikdirektor. 


Tanz⸗Unterricht. 


Am 8. San. beginnt ein Kurſus 
für Damen und Herrn. Honorar 
30 Mk. Mit Hochachtung 


Balletmeiſterin am Stadttheater, 
Kanonenplatz 6. 


Masken⸗Koſtüme 
für Damen. 


5 8 Meinen Giſten l. Gönnern M. Wiese, Friedrichſtr. 11, III. 


C. Riemann, 
takt. Zahnarzt, 
Wübbe nn 5 (Feels genbileret) 

Für die bei der geitrigeg 
Beth Schemoth Zude von Herrn 
Reftaurateur 


Levin 


hier vorzüglich zubereiteten Speiſen 
ſagen unſern beſten Dank. 


Mehrere Theilnehmer. 


Caſſirerin 


für unſer Hauptgeſchäft ſuchen 
Gebr. hike. 
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Nr. 1. Donnerſtag, | 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

d. Aus der Erzdiözeſe Gneſen⸗Poſen. Nach den neuen 
„Genus“ aller Kirchen und der geſammten Geiſtlichkeit der Erz⸗ 
ziözeſe Gneſen⸗-Poſen ſind in der Erzdiözeſe Gneſen vorhan⸗ 
den: 17 Dekanate, 209 Parochial⸗, 32 Filial⸗ und Succurſal⸗Kirchen, 
87 Altarieen, 54 Oratorien oder öffentliche Kapellen, 210 Geiſtliche, 
29 kirchliche Spitäler, 25 Nonnen, 361.020 Gläubige. Kapitel⸗ 
Vitar und Adminiſtrator der Erzdiözeſe tt der Domherr Kraus, 
Suffragan der Domherr Andrzejewicz, Titularbiſchof von Philo⸗ 


mela; außerdem hat ſeinen Wohnſitz in Gneſen der Lic. on 


(früherer Weihbiſchof in Poſen), Titularbiſchof von Eleuſis, Haus⸗ 
prälat des h. Stuhls, Aſſiſtent des päpſtlichen Thrones und römi⸗ 
ſcher Graf. Dem Domkapitel gehören 5 Domherren an; 2 Stellen 
2 vakant. Offizial iſt Dr. Lukowski, Pralat des 9. Stuhls. 
u 5 Orten befinden ſich Nonnen. Im abgelaufenen Jahre find 
9 Geiſtliche geſtorben. — Die Erzdiözeſe Polen zählt 24 Dekanate, 
340 Parochial⸗, 104 Filial⸗ und Sukturſal⸗Kirchen, 71 Oratoxien 
und öffentliche Kapellen, 67 Altarieen, 432 Geiſtliche, 68 Kleriker, 
134 Nonnen, 787519 Gläubige. Kapitel⸗Vikar und Verwalter der 
Srzdiözeſe iſt der Domherr Likowski, Bischof von Aureliopolis, Suf⸗ 
ſragan von Poſen, Hausprälat des h. Vaters, D. der Theologie. 
Dem Domkapitel gehören 2 Prälaten und Infulaten, Propſt D. 
Manjura und Lic. Dekan Dorſzewski 6 Gremial-Domherren an; 
2 Domherren⸗Stellen find vakant. Von Nonnen, find vorhanden: 
Barmherzige Schweſtern (an 6 Orten), Eliſabethinerinnen an 9 Orten), 
Boromäerinnen (an 2 Orten), Dienerinnen Mariä (an 2 Orten): 
die Anzahl der emeritirten Geiſtlichen beträgt 7, die der Reſidenten 
ohne Titel 4, die der Militär⸗Geiſtlichen 2. Im abgelaufenen Jahre 
find geſtorben 12 Geistliche. = 
* Die Berh-Schemofrfeier der hieſigen „Siraelitifchen 
Kranken Verpflegungs und Beerdigungs⸗Geſellſchaft wurde 
am Montag in üblicher Weiſe feierlich begangen. Die Morgen⸗ 
und Abend⸗Andacht verbunden mit Gedächtnißfeier für die heimge⸗ 
gangenen Brüder und Legatare der Geſellſchaft fand in der Ge⸗ 
meinde⸗Synagoge ſtatt. Am Abend verſammelten ſich zur Feſt⸗ 
feier etwa 100 beitragende und 40 thätige Vereinsbrüder, der Ge⸗ 
meinde-Rabdiner Herr Dr. Feilchenfeld, ihm zur Seite die Vor⸗ 
ſteber und Aufſichtsräthe des Vereins, Vertreter der Gemeinde ıc. ; 
auch 3 Ehrenfrauen, die ſichs zur Aufgabe gemacht, armen Kran⸗ 
ken, weiblichen Geſchlechts, hülfreiche Hand zu reichen, nahmen an 
der Feſttafel theil Das erſte Glas weihte der Vorſitzende des 
Aufſichtsraths, Herr Rechtsanwalt Salz, unſerem jungen Kaiſer. 
Jubelnd ſtimmte die Verſammlung in das dreifache Hoch ein und 
fang unter Muſikbegleitung das „Heil Dir im Siegerkranz. Es 
folgte demnächſt der Bericht des Vorſitzenden Herrn Dr. Rahmer 
über Zwecke und Ziele des Vereins und über ſein Wirken im ver⸗ 
floſſenen Jahre. Der Verein zählt in der Stadt Poſen 1032 bei⸗ 
tragende und 43 thätige Mitglieder, die während des verfloſſenen 
ahres 2328 Tag⸗ und Nachtwachen bei Kranken abgehalten. 
edes thätige Mitglied macht es ſich zur Pflicht, einem erkrankten 
ruder, ob arm ob reich, hilfreiche Hand zu leihen. Wird er vom 
Boriteher zum Beſuch eines Kranken aufgefordert, ſo verläßt er 
ſofort ſeine Geſchäftsthätigkeit, um bei dem Erkrankten eine Tag⸗ 
oder Nachtwache abzuhalten. Tritt der Tod ein, ſo ſind es 
wiederum nicht bezahlte Leichen⸗Wäſcher und ⸗Wäſcherinnen, ſon⸗ 
dern mit freudigem Pflichteifer übernimmt eine Anzahl Vereins⸗ 
mitglieder den vom Vorſtand ertheilten Auftrag, die fuhr zu 
waſchen, zu kleiden und im Grabe zu betten. Das — ſo führt der 


6 ——— — . — —— — . — ————— ¶ Z ů¶ͤ : ů ¶ 7 


Roderich von der M. war] Vertrauten ſeiner Liebe machte, und daß ſeit jenem letzte 


Der Stellvertreter. 


Novelle von Hans Hopfen. 
(Nachdruck verboten.) 


Erſter Theil. 


7 

Der Eindrud, welchen Stephanie auf die beiden Männer 
machte, war ein verſchiedenartiger und drückte fich auch ſehr 
verſchieden aus. Und doch liebten beide Männer Stephanie 
von einem und demſelben Abend an — wenn auch nicht Beide 
mit vollem Bewußtſein. 

Sie waren Freunde. Nicht im gewöhnlichen Sinne des 
Wortes, ſondern in jenem höheren, beſten, wie ihn das Jüng⸗ 
lingsalter unter ſeinen Idealen oben anreiht und wie ihn das 
ſpätere Leben nur ſelten ausreift, aber gern als einen Reſt 
ſchönſter Empfindungen ſich bewahrt, wenn die Seelen im 
Weltgetriebe nicht ganz verrohen und der eigenen Jugend ab— 
ſterben. 

Egbert Graf von C. und Roderich von der M. hatten 
ſich aus den Blüthetagen des Lebens nicht nur dies Ideal 
der Freundſchaft gerettet. 

Sie wollten in einer materialiſtiſchen Epoche, inmitten 
einer Geſellſchaft, da ſelbſt die Kägſten und die Vornehmſten 
Leben und Streben nach der klingenden Extragsfähigkeit ihrer 
Güter anlegten und ihre Freundſchaften nach den Vortheilen, 
die fie brachten, und ihre Ueberzeugungen nach der Wohlge⸗ 
fälligkeit, deren fie ſich erfreuten, ſchätzten, die Beiden wollten 
inmitten einer wunderlichen Zeit und einer nach Golde dürſten⸗ 
den und verdurſtenden Geſellſchaft ſich die ſchöne Zuverſicht 
nicht rauben laſſen, daß es noch imponderable Güter gäbe, die 
zu erſtreben, zu erhalten, zu entwickeln mehr werth ſei als 
alle Münzen, die man prägen läßt, alle Papiere, welche die 
Börſen kotiren, und all der käufliche Kram, den man ſich billg 
oder theuer für Gold, Papier und Kredit einzutauſchen vermag. 

Freilich, es war von Geburt an, es war vielmehr von 
Alters her dafür geſorgt, daß fie Beide ſich mit den gemeinen 
Fragen des Erwerbes, des Fortkommens, des Geltens in der 
Welt nicht mühſelig zu beſchäftigen brauchten. Aus erbgeſeſſenen, 
vornehmen Familien entſproſſen, von Haus aus in der Geſell⸗ 
ſchaft bevorzugt, gut geartet und gut erzogen, hatten ſie kaum 
n gehabt, alle die Sorgen für den kommenden 

orgen kennen zu lernen, welche tagtäglich Tauſende elend, 
Tauſende habgierig, Tauſende rücksichtslos machen und Herzen 
verhärten, die von Gott fo zart und empfindſam geſchaffen 
waren, wie die ihrigen; die klebrige Nothdurft des Lebens 
hatte ſie wenig in ihrem vornehmen Philoſophiren geſtört — 
oder ſagen wir genauer, den einen niemals, und den anderen ſelten. 


2 2 * 


. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Vorſitzende aus — ſind die großen und heiligen Pflichten des die⸗ 
— — Bruders; mit Kränzen und Palmen ſucht er ſich ſeiner 
Pflicht nicht zu entledigen. Der Verein hat eine Anzahl von gut 
vorgebildeten Krankenpflegern und ⸗Pflegerinnen und es wird alles 
aufgeboten, um die Noth hieſiger und durchreiſender armer Kran⸗ 
ken und armer Wöchnerinnen zu lindern. Rühmlich wird es vom 
Vorſitzenden erwähnt, wie der Vereinsarzt Herr Dr. Friedländer 
in uneigennütziger Weiſe unverdroſſen im Dienſte ſeiner Mitmen⸗ 
ſchen thätig iſt: auch Herrn Dr. Caro, der Herrn Dr. en 
hierin aſſiſtirt, wird Dankgezollt. Die Einnahmen im verfloſſenen Jahre 
an Beiträgen, Spenden, Zinſen betragen 19400 M., die Ausgaben 19300 
M. es hat die Influenza dieſen gegen frühere Fuer erheblich geſtei⸗ 
gerten Aufwand veranlaßt. Der Vorſitzende bittet die Anweſenden 
um höhere Selbſteinſchätzung, damit in immer ſegensreicherer 
Weiſe der Verein wirken könne, und es wird hoffentlich nur dieſes 
Mahnrufes bedürfen, um ſchon im nächſten Jahre von no reiche⸗ 
ren Erfolgen berichten zu können. Mit dem Bau eines Kranken⸗ 
hauſes, für welches Herr Nentier Rohr Breslau 300 000 M. und 
andere en Wohlthäter namhafte Beträge geſpendet, wird ſchon 
im nächſten Jahre begonnen werden. — An dieſen ausführlichen 
Bericht ſchloß ſich die Feſtrede des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners 
Dr. Feilchenfeld; nächſtdem folgten Toaſte der Herren Ad. Kan⸗ 
torowicz, Borchert, Ephraim und Werner, hebräiſche Geſänge, vor⸗ 
getragen vom Kantor und Gebete für das Seelenheil der heim⸗ 
gegangenen Anverwandten der beim Feſtmahl Anweſenden, wobei 
wiederum reichlich Spende n floſſen. Das übliche Schluß⸗Tiſch⸗ 
gebet hielt der wegen ſeiner Verdienſte um den Verein allſeitig 
verehrte Vorſteher Herr Levy Jacob und wiederum floſſen bei 
dieſer Gelegenheit zahlreiche Spenden. Nach einem Stündchen 
gemüthlichen Beiſammenſeins trennten ſich die Brüder mit dem 
Wunſche: auf fröhliches Zuſammenkommen zum nächſten Jahresfeſte. 
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> Erſter preußischer Lehrertag. 
ee es 8 
I. 


K . R. Magdeburg, 29. Dez. 

Der Landesverein preußiſcher Volksſchullehrer bar bisher au⸗ 
gemeine Verſammlungen nicht abgehalten und die Leitung der 
Vereinsangelegenheiten, wie auch die Initiative in allen den 
Lehrerſtand betreffenden Fragen dem Vereinsvorſtande, der ſich 
allerdings aus Abgeordneten ſämmtlicher Provinzialverbände zu⸗ 
ſammenſetzt, ausſchließlich überlaſſen. Zum erſten Male hat ange⸗ 
ſichts des von der Regierung eingebrachten Volksſchulgeſetzʒ⸗Ent⸗ 
wurfes der Vorſtand es für nothwendig erachtet, einen allgemeinen 
preußiſchen Lehrertag einzuberufen, zu welchem jeder Provinzial⸗ 
Verband eine je nach der Stärke ſeiner Mitgliederzahl bemeſſene 
Anzahl von Vertretern zu entſenden hat. Poſen iſt vertreten 
durch die auf der Provinzial ⸗Verſammlung in Gneſen zu dieſem 
. Herren Böttcher, Dries ner, Richter und 
Witte, ſämmtlich aus Poſen. Durch die Einberufung eines 
Lehrertages glaubt der Vorſtand „die Willensmeinung des Ver⸗ 
eins ſelbſt zu unmittelbarerem, öffentlicherem und darum einfluß⸗ 
reicherem Ausdruck gelangen laſſen zu können“, wie er in ſeinem 
Organe ſchreibt. „Jedenfalls aber“, heißt es weiter, „gehorcht der 
Landesverein nur dem Gebote der Pflicht, wenn auch er das 
Recht einer Prüfung des Schulgeſetz⸗Entwurfes für ſich in An⸗ 
ſpruch nimmt, wenn er erſtrebt, daß auch ſeine Stimme gehört 
werde.“ Wir können nur wünſchen, daß der preußiſchen Lehrerſchaft 
die Hoffnungen, die ſie an dieſe Verſammlung knüpft, erfüllt werden. 


Egbert von C. war reich, 
bedürfnißlos. 

Welch ein prächtiger Mann war Egbert! 
ſich keine Erſcheinung ausdenken, die beſſer dazu geſchaffen 
geweſen wäre, den Frauen Entzücken und den Männern Ver⸗ 
trauen einzuflößen. Die vollendete [männliche Schönheit, ge⸗ 
halten, man möchte ſagen gebunden durch einen ſchwärmeriſchen 
Ernſt in allen Zügen, beherrſcht durch ein ſtrenges Feuer, das 
in dunklen Augen wie das Geheimniß einer Gottheit mehr zu 
glühen als zu leuchten ſchien Die blauſchwarzen Haare, das 
feingeſchnittene Profil, die ſchlanke ebenmäßige elaſtiſche Geſtalt 
hatten überdies einen Zauber des Fremdartigen, der den 
ganzen Mann, ohne daß er ihn abſichtlich oder auch nur 
bewußt zur Schau getragen hätte, anders als alle Anderen, 
und ſomit wirklich unvergleichlich erſcheinen ließ. Seine 
Mutter war aus altſpanſſchem Geſchlecht jenſeits des Welt- 
meers in einer ſüdamerikaniſchen Kolonie geboren. Die ſie 
jung gekannt hatten, beſchworen, daß Egbert ſeiner Mutter 
zum Erſtaunen ähnlich ſah. 

Aus derberem Stoff und härterem Gefüge war Roderich. 
Ein ſonnenverbranntes Geſicht mit lichtbraunem Haar und 
blondem Bart, mit grauen klaren Augen; um den rothen 
behäbigen Mund leicht erweckbares Lachen; ein geſundes 
Soldatenkind, dem ſo leicht nichts in die Quere kam, was 
ſich nicht fügen, biegen, recken oder brechen ließ. Sah man 
ſeine Zähne blinken, mußte man lachen vor Freude; wem 
er die Hand hinreichte, der fühlte: da halt' ich Einen, auf 
welchen Gott und Menſchen ſich verlaſſen können! 
Roderich kamen die Kinder ſeiner Freunde, 
Schlimmes ausgefreſſen hatten 
bei den leiblichen Erzeugern; zu Roderich kamen geſtandene 
Männer und fragten um Rath, öfter als ihm lieb war; und 
was erſt die lieben kleinen Mädchen ihm alles mittheilten, 
das ſagten ſie nicht dem erſten beſten! Roderich war der 
Vertrauensmann von Alt und Jung in ſeiner Bekanntſchaft; 
der richtige Behälter für Geheimniſſe, den man fo gewiſſer⸗ 
maßen zu öffentlichem Gebrauch eingerichtet anſah und als 
nn Gut, das für Jeden Zeit haben und ftill halten 
mußte. 

Daß ein ſolcher Mann bei aller Heiterkeit des Herzens 
nicht eben mittheilſam von Natur war und mehr zu ſchweigen 
als zu reden liebte, verſteht ſich wohl nach dem Geſagten von 
ſelbſt. Aber wenn er einmal redete, that es einem im Ohr 
und Herzen wohl. Es war ſelten viel, aber immer am rechten 
Ort und zur guten Stunde geſprochen. 
überraſchend, aber gerad' und ſchlicht traf es den Nagel au 
den Kopf. 


wenn ſie etwas 
und Fürſprache brauchten 


Man konnte 


Zu fi 


Liebe war, wenn auch nicht in Geſtändniß und Frage, ſo doch 
in tauſend Worten, Thaten, Blicken und Gebärden ſo oft be⸗ 


nicht der leiſeſte, fich ihrer Seele bemächtigte. Sie wußte dag 
Nicht tieffinnig, nicht 7 10 Be und dies ſichere Bewußtſein machte fie ſtolz und 
f| glücfjelig. 3 
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Magdeburg, der Sitz des geichäftsführen 1 
preußiſcher Volksschullehrer iſt, als e a 8 
in dem großen Saale des „Fürſtenhofes“ finden die Sitzungen 
ſtatt. Die erſte, welche um 7 Uhr Abends beginnt, iſt von etwa 
600 Lehrern beſucht. Die Berathungen über den Volks⸗ 
ſchulgeſetzentwurf bilden den einzigen Gegenſtand der 
ande nid Die Verſammlung wird eröffnet von dem Bor 
ſitzenden des Landesvereins Lehrer Schröder⸗Magdeburg mit einer 
Begrüßung und dem Hinweis darauf, daß durch die Einberufung 
eines Lehrertages, nach nunmehr 18zährigem Beſtehen des Landes- 
luden We n ebend einen. natürlichen Abjehu — 
unden habe. Auf den Gegenſtand der Tagesordnung ü 3 
betont Redner, daß es unter den be en 


n 
KEN g N Imftänden nicht 
erſprießlich ſei, alle Wünſche der Lehrerſchaft zum Ausdruck 9 
bringen, ſondern die Berathungen eng an den Geſetzentwurf anzu⸗ 
ſchließen, und nur das zu verlangen, was momentan vielleicht n 
erreichen möglich iſt. Nach Mittheilung der Zuſammenſetzung des 
Bureaus verlieſt Strewe⸗Magdeburg die für die Verſammlang 
vom Vorſtande feſtgeſetzte Geſchäftsordnung. — Nach einem vom 
Vorſitzenden ausgebrachten, von der Verſammlung begeiſtert auf; 
genommenen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer, und nachdem die 
Abſendung eines Begrüßungstelegrammes an den Kultusminiſter 
beſchloſſen worden, tritt die Verſammluug in die Tagesord⸗ 
nung ein. i 
Buerit erhält Lehrer Helmdes Magdeburg das Wort zu 
einem einleitenden Neferat. Nach einem kurzen hiſtoriſchen Ride 
blick ſtizzirt Redner nochmals die Aufgabe der Verſammlung und 
unterzieht den Regierungsentwurf vom Standpunkte der Verfaſſung 
und der modernen ſozialen Strebungen einer Kritik. Außerdem 
läßt der Entwurf das Lehrerbildungsweſen, die Fachaufſicht und 
das Fortbildungsſchulweſen ganz auf dem alten unhaltbaren Stande 
punkte. Freudig zu begrüßen iſt, daß der Entwurf den Lehrer 
gegen die Willkür der Gemeinden etwas mehr als bisher zu 
ſchützen ſucht, daß der Lehrer in der Schulverwaltung Sitz und 
Stimme erhalten ſoll, wenn auch unter Bedingungen, denen die 
Lehrerſchaft nicht ganz beipflichten kann. Erfreulich iſt es auch. 
daß die Gehaltsbeſtimmungen eine Nen neue und im Prinzip rich! 
tige Grundlage erhalten haben. Redner geht ſchließlich auf die 
Aufſicht des Neligionsunterrichts durch Geiſtliche, auf die Küftere 
frage und die Verſorgung der Hinterbliebenen ein und ſucht nach⸗ 
zuweiſen, wie die in dem Entwurf vorgeſehenen Beſtimmungen 
über dieſe Frage durchweg die berechtigten Wünſche der Lehrer⸗ 4 
ſchaft unberückſichtigt laſſen. 9 
Rektor Luks-Magdeburg redet alsdann, auf das Beſondere 
eingehend, einleitend über Aufgabe und Einrichtung der len 
Voltsſchule. Redner fordert 1) die allgemeine Volksſchule, 2) eine 
Maximal⸗Schülerzahl von 60 Kindern für die Klaſſe, 3) Wahrung 
des augenblicklichen Beſitzſtandes der Volksſchule an Lehrfächern. 
4) Stundenzahl der Unterrichtsgegenſtände und Ziele der Lehr⸗ 
fächer ſind im Geſetz zu bezeichnen, 5) Aufrechterhaltung des Si⸗ 
multanſchulprinzips, 6) gleiche Normirung der Ferien für Volks 
und höhere Schulen, 7) durch die Schulaufſichtsbehörde getroffene An 
ordnungen dürfen nicht zur Grundlage richterlicher Erkenntniſſe 
ene 1 2 Pr 
ach ſehr lebhafter Debatte werden folgende Sätze angenom- 
men: 1) Die Volksſchule iſt als die allgemeine Grundlage für 
ſämmtliche öffentliche Unterrichtsanſtalten anzuerkennen. 2) Die 
Anzahl der Kinder auf eine Lehrkraft darf 60 nicht überſteigen. 
3) Konfeſſionsſchulen dürfen nur eingerichtet, wenn dadurch mehr⸗ 
klaſſige Volksſchulen nicht in minderklaſſige umgewandelt erden 


3 
Be 
* 
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Ball beim portugieſiſchen Geſandten, allwo dieſer Komte 2 
Stephanie kennen gelernt hatte, kein Tag verging, da 1 7 
von dem Freund an ſeinem Arme nicht mit einer Fülle 
ſchwärmeriſcher Proſa überſchüttet wurde. Still neben dem 
Entzückten hinwandelnd ſah er gen Himmel, als erwarteten 
feine Sinne daß es nunmehr Blüthen von allen Bäumen 
ſchneien müßte. 8 
Und dabei liebte er ſelber Stephanie? 
Ach ja! Aber in ſeiner Art war ihm 
quem. Er konnte ſich nach dem Eindruck, den das ſchöne u 
Mädchen unleugbar auf ihn gemacht hatte, die Sache ſo zu⸗ 
rechtlegen, als wäre ſein Gemüth nur deshalb mit ihr be⸗ 
ſchäftigt, weil ihm der Freund jo gar viel davon vorplauderte. 
Daraus folgerte er mit einer gewiſſen Behaglichkeit des Em- 
pfindens, die ſich nicht gern erſchüttern laſſen wollte, daß er 
Stephanie nur als des Freundes Geliebte liebe, ſelbſt ihrer 
nie begehren und ſie dem Bruder neid⸗ und leidlos gönnen 1 
werde, wenn es dem Glücklichen gelänge, die Braut heimzu⸗ en 
ühren. 
= Daß dies gelingen werde, ohne Anſtoß, ohne Umjtände 
ohne unliebſamen Zeitverluſt, daran zweifelte weder Roderich 
noch Egbert, noch ſonſt ein Menſch in der Geſellſchaft, und 
Stephanie am allerwenigſten. : 728 5 
Sie war in den ſchönen, ſtattlichen, ritterlichen Egbert 
ehrlich verliebt und kannte die Herzensgüte ihres Vaters, der 
überdies auch mit dem Verſtande hätte keinen Grund aus⸗ 
inden können, warum er ſein Kind dem prächtigen, vornehmen, 


das nicht unbe⸗ 


tugendhaften Manne weigern möchte, ſofern der einmal käme, 
um Stephanie zu werben. 2 
So weit war nun die Sache zwar noch nicht gediehen. 

Die Augen der beiden Verliebten geſtanden einander an noch 
mehr als die Lippen. Die ſtillglühende Haltung, welche 
Egbert eigen war, geſtattete kein voreilig Auspoltern von Ge 
fühlen; er wollte ritterlich dienen, er wollte Gunſt verdienen, 
eh' er um Gunſt zu bitten ging; er wollte feine ſtolze Nei- 
gung voll erwidert wiſſen, eh' er ein Wörtchen, das ihn auf 
ewig und unwiderruflich band, über die ſchönbeſchatteten Lippen 
brächte. ; 
Ve verſtand das auch nicht anders. Egberts 


kannt, verſichert und geprüft worden, daß kein Argwohn, au 


In dem Punkt alſo, daß Egbert ſeine angebetete Ste⸗ 


Was war natürlicher, als daß ihn auch Egbert zum phanie über kurz oder lang heirathen werde, waren alle mehr 


Ra 


eg auch ſteht der Gemeinde das Recht zu, im Bedarfsfalle 
neue Simultanſchulen einzurichten. 4) Berichtigungen des Lehrers 
im Religionsunterricht durch den Geiſtlichen dürfen nur durch Ver⸗ 
. mittelung der Unterrichtsbehörde erfolgen. Eine Mitwirkung der 
beauſfſichtigenden Geiſtlichen bei Feſtſtellung der Schulentlaſſungs⸗ 
ugniſſe ſoll nicht ſtatthaben. 5) Die Ferien find dieſelben wie 
den höheren Lehranſtalten. 6) Die durch die Schulaufſichts⸗ 
örde getroffenen Anordnungen dürfen nicht zur Grundlage 
= seen Erkenntniſſe gemacht werden. 
Nach 10%½ Uhr wurde die Sitzung auf Dienstag, den 30. De⸗ 
zember 9 Uhr Morgens vertagt. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


0. Rogaſen, 30. Dez. [Naturerſcheinung.] Geſtern Nach⸗ 
. 2 Uhr wurde hier an der weſtlichen Seite des Himmels ein 
baren bemerkt. Derſelbe war ungefähr eine Stunde deutlich 
ichtbar. 

Samter, 30. Dez. ([Ortskrankenkaſſe. 

angenen Montag fand im Kommiſſionszimmer des hieſigen Stände⸗ 
A es die Generalverfammlung der Ortskrankenkaſſe für den Kreis 
amter ſtatt. Nachdem die Sitzung durch den Vorſitzenden, Herrn 
Maurer⸗ und Zimmermeiſter Wyſocki, eröffnet war, wurde dem 
Kaſſenführer auf Grund der erfolgten Reviſion Entlaſtung ertheilt 


Am ver⸗ 


— 


* 


den. 
die ſich 


ii 


durch die 
denjelben 


DdDiungsſtücke einzuhüllen, that er das gerade Gegentheil und wurde 
am Morgen leblos aufgefunden. (Krotoſch.⸗Anz.) 
1 * Samotichin, 29. Dezember. [Weihnachtsvergnügen. 
Kriegerdenkmal.] Am 2. Feiertage fanden im Zitzlaffſchen, ſo⸗ 
wie Schröderſchen Saale Konzerte ſtatt, erſteres von den Brom: 
bern, Dragonern, letzteres von der Bromberger Artillerie ausge⸗ 
Sr hrt. Der Beſuch bei Zitzlaff war ein mäßiger. Dagegen war das 
Konzert bei Schröder fo fark beſucht, daß der Saal für die große Zu⸗ 
Hhörerſchaft zu klein war und die anliegenden Zimmer in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden mußten. Der darauf bei Schröder folgende Tanz 


oder weniger Betheiligten einig — der Liebende und die Ge- 
liebte, ihr Vater, feine Mutter und der Beiden beſter Freund. 
Wenn trotzdem noch keinerlei offizielle Schritte geſchehen waren, 
ſſich dieſem von Jedermann gewünſchten Ziele auf dem all- 
täglichen Wege der Verlobung zu nähern, ſo war daran wohl 
ziunächſt die ſtrenge Etiquette des Hauſes derer von C. ſchuld, 
welche mit der ererbten Grandezza eine hochheilige Scheu ver- 
banden, der Würde und den Gepflogenheiten hoher Ahnen in 
irgend einer, ſich dem bürgerlichen Leben näher als nöthig an— 
bequemenden Weiſe zu vergeben. Die Heirathen derer von 

C. wurden in einem beſonderen Himmel geſchloſſen, und dem⸗ 
entſprechend waren auch die nothwendiger Weiſe vorhergehenden 
Veerlobungen nicht jo einfach im Ceremoniell, nicht jo gemein- 

faßlich in ihren Vorbereitungen, wie bei anderem hohen Adel 

oder verehrlichem Publikum. 

Nichtsdeſtoweniger zweifelte der, welcher dem Herzen Egberts 
am nächſten ſtand, Roderich, durchaus nicht an baldiger Erklärung 
und raſch nachfolgender Erfüllung ſehnlicher Wünſche. Er wußte, 
daß fein Freund den vaterländiſchen Militärdienſt nur des- 
wegen vor Kurzem verlaſſen hatte, um einer alten Familien⸗ 
ſiitte und einem derſelben Sitte ſtreng entſprechenden Wunſche 
des Seniors des Hauſes Folge zu leiſten. Es waren bereits 

aalle vorbereitenden Schritte geſchehen, daß Egbert nach Rom 

fahren und dort in die Kavaliergarde Seiner Heiligkeit des 
Papſtes eintreten werde. 
N Ueberſtürzt wurde bei einem von C. auch in dieſer hoch- 
wichtigen Angelegenheit nichts. Aber ebenſowenig verzögert. 
Und da die eise von langer Hand geplant war, hatte Egbert 
vor ſeinem Freunde kein Hehl daraus, daß er ſich vorher der 
Geeliebten verſichern und nur an der Seite einer jo herrlichen 
Gattin in das herrliche Land Italien einziehen wollte. 
7 Roderich dachte an ſolche Zukunft, auch wenn der Andere 
juſt nicht davon ſprach, auch wenn er allein warß und er ſagte 
dann nur: „Ja, ja, Stephanie wird mit meinem Freunde ſehr 
glücklich ſein!“ 
1 Daß er ſelber ein Weib glücklich machen könnte, daran 
; 3 er gerade nicht, ſchon deshalb nicht, weil er gar nicht 

aran dachte; und am allerwenigſten legte er ſich die Frage 
vor, ob er nicht ſelber beſſer als irgend ein Anderer berufen 
ſei, dieſe Stephanie glücklich zu machen. 
Er war es ſo gewohnt, daß ſein Genoſſe allen Weibs⸗ 
lleuten die Köpfe verdrehte, daß er ſich ordentlich gewundert 
hätte, wenn die ſchöne Stephanie ſich nicht auch in den ſchwarz⸗ 
haarigen Adonis verliebt hätte. 

5 n jenem Abend auf der portugieſiſchen Geſandtſchaft 
hatte Stephanie auch auf Roderichs x einen tiefen und 
fühlbaren Eindruck gemacht. Aber als er ſich von dieſem Ein- 
druck, der ihn nicht wenig überraſchte, vor feinem Freunde 


A; 


währte bis in die frühen Morgenstunden hinein. Am 3. Feiertage fand 
im 1 Lokal ein Bürgerball, welcher ziemlich ſtark beſucht war, 
ſowie im Schröderſchen Saale eine Tanzbeluſtigung ſtatt. — Der 
dai Kriegerverein beabſichtigt, im nächſten Jahre auf dem hieſi⸗ 
gen Marktplatze ein Kriegerdenkmal zu exrichten, und fand dieſerhalb 
geſtern im Zitzlaffſchen Saale eine Sitzung des Vorſtandes ſtatt; 
es kam jedo u keiner endgiltigen Beſchlußfaſſung, es ſoll viel⸗ 
mehr dieſer Beschluß in einer Generalverſammlung vom geſammten 
Verein gefaßt werden. 
* Labiſchin, 28. Dez [Jubiläum.] Geſtern vor 50 Jahren 
wurde Herr Tuchmachermeiſter Mielke von der noch jetzt beſtehen⸗ 
den Innung der Tuchmacher als Meiſter aufgenommen. Der Ju⸗ 
bilar erfreut ſich auch heut noch des beſten Wohlergehens. Er iſt 
noch rüſtig und nahm mit ſichtlicher Rührung die ihm ſeitens der 
Stadtbehörde durch Herrn Bürgermeiſter Becker und die Abge⸗ 
ordneten der Tuchmacher-Innung gebrachten Glückwünſche ent⸗ 
gegen. 5 Bromb. Tagebl.) 
* Czarnikau, 29. Dez. (Feuer. Eiſenbahnba u.] 
Geſtern Abend um 6 Uhr war in einem Stallgebäude des Kauf⸗ 
manns Krucz in der Poſenerſtraße 5 ausgebrochen, und in 
kurzer Zeit ſtanden nicht allein die beiden Ställe auf dem be⸗ 
treffenden Gehöfte mit einem Speicherraume, ſondern auch noch 
der angrenzende Getreideſpeicher des Kaufmanns Hirſchberg in 
lammen. Zwar war der Wind heftig, kam aber aus einer die 
Nachbarſchaft nicht gefährdenden Richtung, und gelang es den An⸗ 
ſtrengungen der Löſchmannſchaften, den Hirſchbergſchen Speicher 
mit Ausnahme des Dachſtuhls zu retten. Die beiden Stallgebäude 
dagegen brannten nieder. Das Getreide auf dem Speicher war in 
Säcken auf den benachbarten Kornmarkt geſchafft worden. — Trotz 
Schnee und Eis iſt bis Weihnachten an der Abſteckung der Linie 
für den Bau der Eiſenbahn n gearbeitet worden, ſo 


daß die Erdarbeiten vorausſichtlich im künftigen Frühjahr werden 
beginnen können. er 


Neum. Ztg.) 
Schulitz, (Kochſche Lymphe. Unfall.) 


ez. 
Der prgktiſche Arzt Dr. Simon hierſelbſt hat durch Vermittelung 
des hieſigen Magiſtrats ein Fläſchchen der Kochſchen Lymphe er⸗ 
halten, ſo daß die Wohlthaten der neuen Erfindung nunmehr auch 
unſerer Gegend zu gute kommen. — Recht traurige Feiertage 
waren der Familie des Zimmermanns Pittelkau aus Kabott be⸗ 
ſchieden; P. ſtürzte nämlich am heiligen Abend ſo unglücklich vom 
Wagen, daß er nach wenigen Augenblicken verſtarb. (Oſtd. Pr.) 

* Schulitz, 29. Dez. [Verſchiedenes.] Vorgeſtern be⸗ 
ſuchte Hexr Poſtrath Patſchke aus Bromberg das hieſige Poſtamt 
und beſichtigte die Poſträume in dem neu erbauten Magiſtrats⸗ 
hauſe. Mitte Januar k. J. wird die Poſt ihren Umzug nach dem 
neuen Hauſe vornehmen. Von dieſer Zeit ab wird auch ein neuer 
Poſtvorſteher nach hier verſetzt. f 

* Bromberg, 30. Dez. [Un Kohlendunſt erſtickt. 
Volkszählung.] Heute früh wurden die in einem Gaſthof 
in der Bahnbofſtraße bedienfteten Mädchen Anna Specht und 
Charlotte Richau todt aufgefunden. Die beiden Mädchen hatten 
entgegen dem Verbot ihrer Herrſchaft ihre Schlafſtätten ſtatt in 
der im oberen Stockwerk befindlichen Geſindeſtube in einem 
Kellexzimmer aufgeſchlagen und den dort vorhandenen Ofen ſtark 
mit Steinkohlen geheizt. Als heute früh die Mädchen nicht wie 
ſonſt zur gewöhnlichen Zeit zur Verrichtung ihrer Obliegenheiten 
erſchienen, wurden ſie geſucht und ſchließlich in dem bezeichneten 
Raum todt auf den Betten (die Kleider hatten ſie nicht abgelegt) 
gefunden. — Das endgiltige Ergebniß der Volkszählung in Brom⸗ 
berg vom 1. d. M. iſt folgendes: Anweſend waren 21584 männ⸗ 
liche, 19 274 weibliche, zuſammen 40 858 Perſonen; vorübergehend 
anweſend waren: 300 männliche, 293 weibliche, zuſammen 593 
Perſonen; es verbleiben hiernach 40 265 Perſonen. Hierzu kom⸗ 
men 390 vorübergehend abweſend geweſene Perſonen (222 männ⸗ 
liche und 168 weibliche), ſo daß die e Arne ſich 
auf 40 655 beläuft. (Bromb. Tagebl.) 


Egbert eben Rechenſchaft geben wollte, war dieſer ihm mit dem 
eigenen Geſtändniß zuvorgekommen. 

Er fragte ſich, wie alt ſeine Liebe zu Stephanie denn 
eigentlich ſei? .. . Sie zählte nach Stunden, oder höchſtens 
nach Tagen. Und doch verkehrte er ſeit Jahren in ihrem 
Hauſe. Dann war, was ſein Gefühl jetzt plötzlich erwärmte, 
wohl nicht mehr als der Widerſchein der Flamme im Innerſten 
ſeines Freundes? Er wollte ſich deſſen für überzeugt halten 
und vermaß ſich trotzig und frohgemuth, wie er von Natur 
war, den Funken auszutreten, den doch ein Gott in ſeine 
Seele geworfen hatte, und ihn gewaltſam zu erſticken, eh' er 
zu zünden Zeit gehabt. 

Als nun vollends Stephanie den alten Freund ihres 
Hauſes, zutraulich, wie alle Kinder und Mädchen zu Roderich 
nun einmal waren, in ihr Geheimniß einbezog und ihm „nur 
ihm!“ erſt ihre räthſelhafte Unruhe, dann ihre Neigung und 
endlich ihre Leidenſchaft zu Egbert geſtand, deutlicher und 
überzeugender gejtand, als ſie ſelbſt vielleicht in ihrer Naivetät 
wußte — da fand Roderich ja ſeine Stellung in der ganzen 
Angelegenheit klar angewieſen. 

Er war der Vertraute von Beiden! Schon wieder ein— 
mal der Vertraute! nur der Vertraute!! Hole der Teufel alle 
die ſchätzenswerthen Eigenſchaften, welche das Zutrauen der 
lieben Mitmenſchen in einer ſo ſeltſam privilegirten Weiſe auf 
ihn hergezogen! Er verwünſchte ſein offenherziges Weſen, 
ſein gutmüthiges Geſicht, ſeine einladenden Augen, ſeine ſtadt⸗ 
und landbekannte Diskretion, und die ſämmtlichen übrigen 
Tugenden, die ihn aller Welt zum Beichtvater und Berather 
liebender Herzen tauglich erſcheinen ließen, und wünſchte ſich 
ein bärbeißig tückiſches Antlitz, den Blick eines Straßenräubers, 


und den Ruf eines heilloſen Schwätzers. Aber das Alles war | P 


nicht mehr zu ändern. f a 

Die Minute eigennütziger Aufwallung ging vorüber, ohne 
aus dem braven Menſchen etwas anderes zu machen, als er 
eben war. Dann nahm er Kopf und Herz zuſammen, ſchlug 
mit gutem Gewiſſen und gutem Glauben in Stephanies kleine 
Hand und verſprach, ihr nach wie vor ein treuer Freund zu 


ſein und Alles anzugeben und aufzubieten, was dazu beitragen | 5 


möchte, zwei liebende Herzen zu vereinen, zwei Freunde glück⸗ 
lich zu machen und — ihn ſelbſt glücklich im Anſchauen des 
Glückes ſeiner Freunde, dazu auch er ein redlich Scherflein 
beigetragen haben würde. N 

Nun ja! So ſtanden die Dinge. Und Roderich wars 
zufrieden. Mehr als zufrieden. r 

Seine Sorge war nunmehr, Egbert alle Wege zu ebnen 
und ihn zu bewegen, die ohnehin nicht rauhen Pfade mit all 
der Sicherheit und Würde zu betreten, die ſeinem vornehmen 
Weſen ſo wohl anſtanden. 


entzückende Frühlingsluft. 


Bromberg, 30. Dez. ([Verſammlung von Lehrern 
an Mittel⸗ und höheren Mädchenſchulen.] Lesern 
Nachmittag tagte in unſerer Stadt im Reſtaurant Sauer eine 
Verſammlung von Lehrern an Mittel⸗ und höheren Mädchenſchulen 
der Oſtprovinzen. Nachdem ſchon zu Pfingſten d. J. auf dem 

. deutichen Lehrertage zu Berlin von einigen Seiten Anregung 

ur Gründung eines Vereins der Lehrer und Lehrerinnen an 
ittel⸗ und höheren Mädchenſchulen gegeben, infolge von Mei⸗ 
. aber nicht zur Ausführung gelangt war, 
wurde von einem Zweigverein bei der letzten Verſammlung des 
Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins der Provinz Poſen eine Seftionsiigung 
für Mittelſchullehrer beantragt. Da dieſer Antrag nach längerer 
Debatte abgelehnt wurde, ſo richteten einige Vertrauensmänner — 
Rektor Schwensfeier-Allenſtein, Mittelſchullehrer Miſchke und 
Tromnau⸗Bromberg, Rektor Loehrke⸗Kempen u. a. — an die be- 
theiligten Kreiſe einen Aufruf, in Folge deſſen ſich geſtern eine 
größere Anzahl der intereſſirten Lehrer aus den Provinzen Sſt⸗ 
preußen, Weſtpreußen, Pommern, Poſen und Schleſien zu der zu 
Anfang genannten Verſammlung vereinigt hatten. Nachmittags 
3 Uhr eröffnete Herr Mittelſchullehrer Tromnau die Sitzung und 
ſprach den Anweſenden ſeinen Dank für ihr Erſcheinen aus. Nach⸗ 
dem Herr Daniel zum proviſoriſchen Schriftführer ernannt, er⸗ 
greift Herr Rektor Schwensfeier das Wort. Derſelbe führt aus, 
daß die Maßnahmen der Regierung und die verſchiedenen Zeit⸗ 
ſtrömungen auf dem Gebiete des Schulweſens hinweiſen auf eine 
Dreitheilung ſämmtlicher Schulen. Darum ſei es nothwendig, daß 
die Vertreter der einzelnen Schulkategorien ſich zuſammenſchließen, 
um ihre berechtigten Intereſſen wahrzunehmen. Aus dieſem 
Grunde ſtellt Redner den Antrag, einen Verein für Lehrer und 
Lehrerinnen an mittleren Schulen und höheren Mädchenſchulen zu 
ründen. Nach kurzer Debatte wird der Antrag angenommen. 
Daxauf ſchreitet man gelt Wahl des Vorſtandes. Es werden ge⸗ 
wählt: Vorſitzender: Rektor Schwensfeier⸗Allenſtein, Stellvertreter: 
Rektor Berger⸗Bromberg, Schriftführer: Mittelſchullehrer Trom⸗ 
nau⸗Bromberg, Stellvertreter: eee ee 
Kaſſirer: Mittelſchullehrer Miſchke⸗Bromberg, Vertreter für Weſt⸗ 
preußen: Rektor Böſe⸗Danzig, für Pommern: Rektor Spiecker⸗ 
Anklam, für Schleſien: Rektor Adelt⸗Ohlau. Nach einer, kurzen 
Pauſe eröffnet Herr Rektor Schwensfeier die erſte allgemeine Ver⸗ 
ſammlung des in Rede ſtehenden Vereins und ſtellt den Antrag, 
dem in Magdeburg anweſenden Lehrertage ein brüderliches Be⸗ 
rüßungstelegramm zuzuſenden. Der Antrag wird angenommen. 
Darauf ſchreitet die Verſammlung zur Berathung der Statuten 
und nimmt dieſelben nach längerer Debatte an. — Darauf ergriff 
Herr Tromnau das Wort zu ſeinem Vortrage „Petitionsangelegen⸗ 
heit, betreffend das angekündigte Penſions⸗ und Reliktengeſetz für 
Lehrer: und Lehrerinnen an gehobenen Schulen.“ Der Vortra⸗ 
gende führte aus: Bei dem Penſionsgeſetz iſt die Hauptſache, daß 
bei Penſionirungen die geſammte Dienſtzeit in Anrechnung kommt. 
Nach zehnjähriger Dienſtzeit erhält der Lehrer %% feines Gehalts 
als Penſion, welche mit jedem Jahre um % bis zum Höchſtbetrage 
von % ſteigt. Die Penſion der Wittwen beträgt “, der Benfiom, 
die der Lehrer bei ſeinem Tode zu beanſpruchen hätte. Das 
Waiſengeld iſt für jede Halbwaiſe auf „ und fir jede Ganzwaiſe 
auf ½ des Wittwengeldes feſtzuſetzen. Die Vorſchläge des Herrn 
Vortragenden fanden allgemeinen Beifall. Es wurde der Beſchluß 
gefaßt, daß der Verein eine Petition an das Abgeordnetenhaus 
richte, in welcher die Wünſche der intereſſirten Lehrer Ausdruck 
finden. Herr Rektor Spiecker⸗Anklam ſpricht den Wunſch aus, 
daß bei den Berathungen auch der Lehrerinnen gedacht werden 
möge. Herr Rektor Schwensfeier referirt über „Die Frage einer 
einheitlichen Dotation aller Lehrenden an gehobenen Schulen.“ 
Bei Punkt 4 der Tagesordnung, Kommunalſteuerangelegenbeit, 
ſtimmt die Verſammlung folgender Reſolution zu: „Dem Berein 
erſcheint die Befreiung der Lehrer an gehobenen Schulen von der 
Zahlung der Kommunalſteuern nicht wünſchenswerth.“ Sodann 


Wie er nicht verſäumt hatte, ſeinen Freund im Hauſe 
des Grafen Ladislaus von Pr., des Vaters der angebeteten 
Stephanie, einzuführen, ſo ließ er nun demſelben alle Tugen⸗ 
den und Vorzüge des neuen Gaſtes im hellſten Licht er— 
ſcheinen. 


Und fo genoß er denn auch bald die ſelbſtloſe Freude, 
zuzuſehen, wie ſich Egbert und Stephanie von Tag zu Tag 
beſſer verſtanden, deutlicher ausſprachen und inniger in einander 
verliebten. 

Der Ball war das letzte große Feſt der Saiſon geweſen, 
und dieſe Saiſon hatte ſehr lange gewährt. Die Knospen 
ſtanden ſchon auf allen Bäumen und das Unterholz grünte 
dicht, da ſich die genußſüchtigen Leute der guten und der 
beſten Geſellſchaft noch zu winterlichen Vergnügungen einluden. 
Nun wars vorüber, und man athmete auf. Athmete reine, 
Den Liebenden verflogen die Tage, 
ohne daß ſie ſie zählten. Einer glich dem anderen in ſeiner 
entzückenden Schönheit. Wie auf ſonnebeglänzten Schmetterlings⸗ 
flügeln ſchwanden die Stunden dahin; es kamen und ver⸗ 
flatterten immer neue, alle lieblich, alle vergänglich, alle nie 
wiederbringlich — aber eine der anderen gleich, und ſo ſchien 
ihnen die Güte des Schickſals unerſchöpflich wie der Reich⸗ 
thum der Natur und die Zeit ſtill zu ſtehen über ihrem 
Glücke. 

(Fortſetzung folgt.) 


— 


Vom Büchertiſch. 


* 200 Augenſpenden in Wort und Bild von San.-Ratk 
9 } Augenarzt in Berlin. 248 Seiten mit 31 Abbild. 
re 2 
heute vielen als Rätſel. Leider! Denn der Wissenschaft iſt es das 
längſt nicht mehr, und an dem Einzelnen liegt es, ſich darüber zu 
entſprechend zu belehren. Hierzu bietet das neueſte Buch: 
200 Augenſpenden in Wort und Bild von Sanitätsrath Dr. Katz 
in Wahrheit hilfreiche Hand. Aus dem reichen Inhalte nehmen 
wir hier die wichtigſten Abſchnitte kurz heraus. Zunächſt erfolgen 
auf 200 Anfragen über die verſchiedenſten Augenleiden ebenſoviel 
Antworten in zwar kurz gefaßter, aber überaus lehrreicher 
Form. Hieran reiht ſich die allgemein⸗verſtändliche Darſtellung 
der Bic en Fehler des Auges: Weit im Alter, Ueber⸗ 
fichtigfeit in der Jugend; namentlich it hier die Kurzſichtigkeit 
nach Urſache, Entwickelung, Weſen und Gefahren, ſowie die hoch⸗ 
wichtige Brillenfrage für Kurzſichtige klar und faßlich erörtert. 
Sodann folgen die eigentlichen Krankheiten des Sehorgans. — 
Die Schlußſpende gilt der immer noch häufigſten mene 
urſache des Kindesalters, nämlich der Augenentzündung der 
Neugeborenen: 
handlung. 


Urſache, Verhütung, Weſen und Gefahren, Be⸗ 


— ———— > — 


von J. H. Schorer in Berlin. — Das Auge gilt noch 


7 
5 


— — 


— [h.—O—— 


ein ſehr feines Gefühl. Wie mit einem Siebe vermag die Ente 


mittelſt dieſes Apparates ſelbſt die kleinſten Nahrun Sſtoffe von un⸗ 


: Berlin, 30. Dez. Zentral⸗Markt i 1 
enießbaren Beimengſeln zu trennen. — 1 Sch nellglel. fo dab en M halle. [Amtlicher Be⸗ 


i ro 8 Bbandel in 
ſchon in bie nem age, are er Aden 8 15 Eine e e eile ie Wale 
junger Fiſchbrut, die je ca. 8 Wochen den vielen ? hei | Wild und Geflügel, Zufuhr in all liger. 
; Wo eine gedeihliche ei h allen Gattungen genügend. 
e ee Asen desbalh keine Hausenten Preiſe für ſchwere Stücke etwas zurückgegangen. aufer laben 


b urückhaltend. Fiſche. Reichli E ben 
gehalten werden, und auch den Wildenten iſt eifrig nachzustellen. befriedigend. Butter, Ruble a e e ig, 0 ie 
— Als einfaches Mittel zur Befreiung der Baumſtämme Leblos. Gemüſe, Obſt und Südfrü che. Muwenden 
von Moos und Flechten giebt 2. Salvaſtano an: Ein Theil leiſch. n Ia 60—64, IIa 5458, IIa 48—53, Kalb⸗- 
eee MDeL| She Be ermeiieieh Ta &4-60, Ira 46 
i i iſcht, 6—7 Tage beit = Se —56, Bakonier do. 45— 8 — 
maſden Mane Tuben: gelaſſen. Die über dem Bodenſaß ſich a D 46 5 ſerbiſches do. - 1 


* bis — M., ruſſiſches 46—47 M., galiziſches — M. per 50 Kilo 

befindende Flüſſigkeit iſt fait farblos, enthalt Koblenſäure, Kalt und Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. 2 
Kalt ft und wirt mäßig ätzend. Dieſe Löſung färbt die Flech⸗ Knochen 90—105 M., do. ohne Knochen 100-10 f. u 0 
ten röthlich und nach wenigen Tagen, wenn der Baumſtammſchinken 120—140 M. Speck, ger. 75 M., harte S lade 2 
äußerlich trocken iſt, fällt der Ihmarogende Pflanzentheil in Krusten Kilo. r 
ab. Weil die Löſung faſt farblos iſt, werden die Bäume nicht 

weiß, wie bei Anwendung mit Kalkwaſſer, auch bildet ſich keine 
Kruſte um den Stamm. Bır beachten iſt noch, daß ſehr ſtark mit 
Flechten und Moos beſetzte Stämme zunächſt mit dem Schabeiſen 


gereinigt werden müſſen. 


Handel und Verkehr. 


— Die Ausfuhr des General- tonſulats⸗Bezirks in 
Sage: uach 85. Vereinigten Staaten betrug im Fiskaljahr 
Millionen Dollar à 4,25 M. gegen 48 Millionen im Vorjahre. 
u dem Bezirk gehören außer Sachſen (deſſen Ausfuhr 24,41 
Mic. gegen 19,95 Mill. im Vorjahre betrug) das ganze öſtliche 
Norddeutichlandg . 

Die neueſte franzöſiſche Anleihe. Paris 29. Dezbr. 
Man erwartet anläßlich der Emiſſion der neuen franzöſiſchen An⸗ 
leihe umfaſſende Maßregeln zur Erleichterung des Geldmarktes 
durch Eingreifen der Banque de France vermittelſt Lombardirun 
von Wechſeln in den Portefeuilles der großen Banken, ferner dur 
Rückzahlung der Bons trentennaires und der Bons de liquidation 
per 2. Januar, 3proz. Rente 94,95. 


* Ruſſiſch⸗engliſche 4½ proz. Anleihe. Wir haben die 


beſchließt der Verein folgende Erklärung: „Der Verein erklärt es 
10 nothwendig, daß die Lokalaufſicht an den Mittel⸗ und höheren 
Mädchenſchulen in den Händen des Leiters der betreffenden An⸗ 
— liegt.“ Im weiteren Verlauf der Berhanblung ute der 


i i ür Mittel- und 
orſtand beauftragt, im Falle eine Kommiſſion 3 daß in 


ſtehenden Lehrer 


höhere Mädchenſchulen berufen wird, dahin zu 
dieſer Kommiſſion alle Kategorien der in Rede 
vertreten ſind. 


2 
* 


6 ö 
Kreisausſchuß unſeres Kreiſes an Arme vergeben; er hat acht 
A änger als 5 Jahre bei einer 
Knechten und 32 Mügden, welche länge je 20 Mark als 


auch noch in vielen anderen Kreiſen geſchehen. 
20 u 29. Dezbr. [Das Reſultat der Volks⸗ 
äblung| am 1. Dezember d. I. in hieſiger Stadt weiſt eine 
8 von 139 Seelen auf. Während Krolanke im Jahre 1885 
3218 Einwohner zählte, gehörten bei der diesjährigen Zählung 
1560 männliche und 1733 weibliche Perſonen zum hieſigen Orte, 
wozu noch 57 bezw. 7 vorübergehend abweſende Perſonen hinzu⸗ 
kommen, jo daß die Geſammt⸗Seelenzahl 3357 beträgt. Bewohnte 
Häuſer ſind 396, unbewohnte 2 Porbanden, Gewöhnliche und ein⸗ 
zelne Haushaltungen wurden 698 N Anſtalten 2. Worüber: 
gehend anweſend waren 6 r 4 = 9 weibliche Perſonen. 
* Königsberg, 29. Dez. n Kohlendunſt erſtickt. 
G räßlicer To d.] In dem Haufe Alter Graben 6 wohnte 
das kinderloſe junge Ehepaar Louis und Wilhelmine Huſſe mit der 
Mutter der letzteren, der 65ſährigen Frau Link. Der Mann war 61 
Stauer und da er nach Schluß der Schifffahrt keine Beſchäftigung 
mehr hatte, ſo pflegte die Familie ſtets länger der Ruhe zu pflegen 
als die Nachbarn. Dieſen fiel es daher nicht auf, als geſtern auch 
um Mittag noch die Thür der Wohnung ſich nicht öffnete. Als 
dies aber auch um ein halb zwei Uhr noch nicht geſchehen war, 
ſchöpfte man Verdacht, holte einen Schutzmann und dieſer ließ die 
Thür aufbrechen, kan fand das ganze Zimmer mit Kohlendunſt 
erfüllt; in den Betten lagen die drei Inſaſſen der Wohnung mit 
blauen Geſichtern regungs⸗ und beſinnungslos. Dem hinzugerufe⸗ 
nen Arzte gelang es indeſſen, das Ehepaar Huſſe zum Leben zurück⸗ 
ne während er bei der Frau Link nur noch den Tod durch 


ahmes Geflügel, lebend. Gänſe —— Mark, 5 
en 4 8 2 85 N. Ju ahne — M. 5 1 9 
ark, Tauben 0,30 —0, 5 — 5 
M anne 68 u 2 M., Perlhühner 
althiere, lebende Hummern 50 Kilo 1 „ Kre 
e 0 Ki Az Ber 1 —.— Mart 5 i £ 
große „do. kleine entim. 1,50 1,75 M., do. 
butter. DR ſpreußiſche la 19 
utter. = u. weſtpreußiſche Ia. 114—118 M., IIa. 1 
bis 110 M., Holſteiner u. Mecklenburg. Ia 113—115, 9 f 197 
ee Ge but 0d 40 M. ebe 
5 — „ geringere Hofbutter — 55 b 
dis 97 m. Hoe — DR, dee en 
Eier. Hochprima Eier, mit Rabatt, 3,80 M., Prima do. do. 
825 * Durchſchnittswaare do. — Mt., Kalkeier 3,50 Mk. per 
5 


Juckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 


lenoxydgas-Vergi i a 8 Ehepaar wurde 1 : 8 

— 12 Klint ER don de e oe verstarb ; petersburger Nachricht erwähnt, nach welcher die 4½ proz. ruſſiſch⸗ 2 8 0 
in Mel Der Duscacihung Bea OH und Dieler Rachriet bie Denerking binzugertat daß fein Vrodraffinade 27720 M. 278800 5 
Ofens fand ſich, daß das Ofenrohr durch einen mit Lappen um⸗ werden 0 ; die K ti : entiab fein Brodraffinade 2750 M. 27,50 M. 
bundenen Topf verſtopft war; ob dies in ſelbſtmörderiſcher Abficht | nach den bisherigen Berichten die Konvertirung in eine äprozentige Gem. Nafftnad 2650 280% M, 50 M. 

i kl u erſetzen, ift | Anleihe beabſichtigt geweſen ſei. Wie der „Börſen⸗Courier“ erfährt, . nade 50.—28, - 26,50—28,00 M 
1 — 5 Wa wage rt „ dert 10 u 11 | entipricht dieſe Bemerkung durchaus der wirklichen Sachlage. Bei 3 ern 1 25,50 M. 25,50 M. 
Ubr ift der Bremſer Nuhr, Naſſer Garten wohnhaft, auf Bahnhof der Konvertir ung dieſer Anleihe iſt niemals von einem Erſatz durch Sry unter II 26,00 M. 26,00 M. 
. 5 = 

1580 trat ſo⸗ Da dieſe An 5 2 
gerathen und wurde buchſtäblich zerquetſcht. Der To ihre Konforten zur Ausführung gelangte, jo wird auch die Kon⸗ Melaſſe IIa. — 


Tendenz am 30. Dezember, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


fort ein. 
B. Ohne Verbrauchsſteuer 


* Görlitz, 29. Dez. [Prinz Friedrich Karl-Denkmal.]]vertirungs⸗Opexation durch diejelbe Gruppe erfolgen. Wie wir 


i ie ei i s dem Zivilkabinet beſagt, hören, iſt die Amortifation dieſer Anleihe in den letzten Jahren in 
das Proel 125 e 3 rien Friedrich Karl beſchleunigtem Tempo erfolgt, jo daß gegenwärtig nur noch 14 Granuli 29. Dezember. 30. Dezember. 
Dentmal, welches; wie, befannt, muf dem, Mlateau vor dem Bloc: | Dilionen Site; Bold van Wen ee 1 Eu 1 1 92 Proz EN 1 
i ‚als au en Ort faber, da e proz. Konvertixungs⸗Ar einen geringen Be⸗ 5 . . SO—Li, 2 85—17, 5 
bauſe zu ſtehen kommt, ſowohl was die Form, a ch trag umfaſſen wird, da der ruſſiſche Finanzminiſter, wie er dies dito. Nend. 88 Proz. 15,90 —16,20 M. 15,90 —16,20 M. 


Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,00 — 13,80 M, 13.00-13.80 M. 
Tendenz am 30. Dezember, Vormittags 11 Uhr: 


Ruhig, wenig Geſchäft. 


Breslau, 31. Dez., 9⅛ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht⸗ 
Landzufuhr und Angebot aus 9 2885 Hand war ſehr ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen luſtlos. 

Wetzen nnr feine Qualitäten beachtet, per 100 Kilo weißer 
17.80 — 18.70 — 19,20 M., gelber 17,70 bis 18,60 bis 19,10 Mark. 
— Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilogr. 
netto 16,70 bis 17,10 bis 17,39 Mark. — Gerſte nur feine 
Qualitäten verkäuflich, per 100 Kilogramm gelbe 13,00 bis 
14,00 bis 15,00 bis 16,00 Mark, weiße 16,20 bis 17,30 Mark. 
— Hafer ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 12,10 bis 1270 
bis 12,90 Mark, feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne 
Aenderung, per 100 Kilogramm 13,00 bis 13,50 bis 14,00 M. 
— Erbſen ſchwache Kaufluſt, per 100 Kilogr. 14,50 bis 15,59 
bis 16,50 Mark, Vittoria⸗ 17,00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. 
— Bohnen in matter Stimmung, per 100 Kilogramm 16,50 bis 
17,50 bis 18,50 M. — Lupinen ſchwacher Umſatz, per 100 
Kilogramm gelbe 8,40—9,40—10,00 M., blaue 7,50—8,50 bis 
9,50 M. — Wicken nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogramm 
11.00 12,00 13,00 Mark. — Oelſaaten ohne Aenderung. 
Schlaglein ſchwacher Umſat. — Schlagleinſaat per 100 
Kilogramm 17,00 bis 19,00 bis 21,50 M. — Winterraps per 
100 Kilo 21,30 —22,30— 24,00 M. — Winterrübſen per 100 
Kilogramm 20,00—21,20—23,50 Mark. — Hanfſamen 2 ER 
angeboten, per 100 Kilogramm 16,00 bis 17,00 bis 17,50 M. — 
Leindotter per 100 Kilogramm 18,50 bis 19,50 bis 20.50 M. - 
Rapskuchen ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. 12,50 — 12,75 
Mark, fremde 12,25 bis 12,50 Mark. — Leinkuchen un 
verändert, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15,75 bis 16,00 M., 
fremde 13,00 — 14,50 Mark. — Palmkernkuchen gut behauptet, 
er 100 Kilogr. 12,00 bis 12,25 M. — Kleeſamen ſchw l 


der Aufitellung anlangt, genehmigt. Ein aus Görlitzer Herren be⸗ 
ſtehendes Komite wird ſich demnächſt konſtituiren, um die Ange⸗ 
legenheit zu Ende zu führen. Da das in doppelter Lebensgröße 
ausgeführte Standbild auf einen 4 Meter hohen Sockel in ganz 
polirten ſchwediſchen Granit zu ſtehen kommt, wird das Denkmal 
eine Geſammthöhe von 8 Metern erreichen. (Bresl. Ztg.) 


* Bunzlau, 30. Dez. [(Bürgermeiſterwahl.] Zum 

Bürgermeiſter unſerer Stadt wurde heute Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Schirmer aus Halle a. S. mit 23 von 35 Stimmen gewählt. 
. Hirſchberg, 29. Dezbr. [Offener Bürgermeiſter⸗ 
poften.) Die Stelle des Erſten Bürgermeiſters iſt in mehreren 
Zeitungen ausgeſchrieben worden. Bis zum 7. Dezember hatten 
ſich aber nur ſieben Herren, darunter einer aus Görlitz, um die 
Stelle beworben. Dabei iſt das Gehalt auf 6000 Mk. erhöht wor⸗ 
den. In der letzten Stadtverordneten Sitzung wurde an den Ma⸗ 
giſtrat das Erſuchen gerichtet, die Stelle nochmals in drei verſchie⸗ 
denen Zeitungen auszuſchreiben und die Meldefriſt bis zum 15. 
Januar nächſten Jahres zu verlängern. 


Militäriſches. 

r. Perſonal veränderungen im y. Armeekorps. v. Pa⸗ 

czensky und Tenczin, Major à la suite des Gren.⸗Rgts. 

Graf Kleiſt von Nollendorf (I. Weſtpreuß.) Nr. 6, und kommandirt 

bei der Eiſenbahnabtheilung des 1 Generalſtabes, unter Be⸗ 

laſſung à la suite des gedachten Regiments, zum Eiſenbahn⸗Linien⸗ 
Kommiſſar in Frankfurt a. M. ernannt. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


„ © Thorn, 30. Dez. [Eine Freiſprechung wegen Ver⸗ 
ſäumniß der Fortbildungsſchule] fällte die Strafkammer in 
ihrer heutigen Sitzung. Der Konditorlehrling Otto Weizel ver⸗ 


bereits gelegentlich der Konvertirung der Skieglitz⸗Anleihe Braun 
hat, einen Theil des Anleihebetrages durch anderweite bereite 
Mittel zu decken gedenkt. Es iſt bei dieſer Gelegenheit von In⸗ 
tereſſe, ſich daran zu erinnern, daß es dieſe Anleihe geweſen, in 
welcher ein ziemlich erheblicher Betrag ſeitens des dau Reichs⸗ 
Invalidenfonds angelegt war, und daß dieſer Betrag ſeiner Zeit, 
als der Krieg gegen die ruſſiſchen Finanzen geführt wurde, mit er⸗ 
heblichem Verluſt realiſirt wurde. 


** Auswärtige Konkurſe. Schneidermeiſter Michael 


wig. — Won Otto Kaſſelpoff, Düſſeldorf. — Kauf⸗ 


ß Ramm Han Gene T 4 
F. Ramm, Hamburg. — Gaſtwirth C. A. Petzold, Oberlung⸗ 
witz. — Bäckermeiſter Ludwig Roth, Mühlburg. old, nenn 


ranntweinbrennereibeſitzer Konrad Hollender, Feldmark Rees. — 
Kaufmann Johann Hochrainer, Regensburg. — Schreinermeiſter 
Joſef Oberſt, Horheim. — Wirth chaftsbeſitzer und Baukaſten⸗ 
Fabrikant E. L. Fritzſche, Blumenau. 


i Vörſen Telegramme. 
Berlin, 31 Dezbr. Schlußt⸗Courſe. ots 30 
Weizen pr. 9 e 188 188 


do. April⸗ Mai. . 193 — 192 50 


fäumte im Juli d. Is. drei Tage die ſtaatliche Fortbildungsſchule. Roggen pr. Dezember . . . 175 75 179 50 Fr , : Ber 
In Strafe genommen, trug er auf ge Entſcheidung an. a do. Abr: Mal V 170 25 169 75 42 — er ge 11 5 Pe nun bare ans; 3 x 
i , q ęRFf g lass Biss Ten en sic SEE 
beute frei, ba. bie Biegierumgeberfüguun, Beizefiend- ben SDefuc bet do. Jer Dezember. 47 10 47 10 100 Noe Hl. Sack Brutto Beizen 100 20780 Die 5800 7 
gewerblichen Fortbildungsſchu ae uicht mit Beh 5 a do. 70er Aprit-Mai . 47 10| 47 30 Mk., Roggen Hausbaden 26,75—27,25 M., Roggen Futtermehl 
die Frage, warum er die Schule n 1 en ‚ die L er m er icht do. 70er Mai⸗Juni » - 47 30 47 50 per 100 Kilogramm 10,40—10,80 M., Weizenklele per 100 Kilo⸗ 
geklagte, er habe in der Zeitung 9 def — ehrlinge nich do. 70er Juni⸗Juli . 47 80 47 90 gramm 9,20—9,60 Mark. * | 
verpflichtet ſeien, die Fortblldungsſchule zu beſuchen. do. 50er lo ko. . 66 50 66 60 Leipzig, 30. Dez. [Wollbericht.] Kammzug⸗Termin⸗ 
— — handel. La Plata. Grundmuſter B. per Januar 430 M. 


nat,» 30 “er, v.30 
Konſolidirte 4, Anl.105 10105 10 Poln. 50 Pfandbr. 71 70| 71 90 
„ 31 „ 98 — 98 — [Poln. Lipuid.⸗Pfdöͤbr 69 10 69 10 
Po). 4, A 101 —101 10 Ungar. 4 Goldrente 91 80 91 75 
80 3 fandbr. 96 40 96 40 Ungar. 54 Pavpierr. 89 75, 89 60 
Poſ. Rentenbriefe 102 — 101 90] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8172 751171 50 
Poſen. Prov. Oblig. 95 30) 95 50 Deit. fr. Staatsb. 5 110 — 109 25 
Oeſtr. Banknoten 178 60/178 40 | Lombarden 2 60 90 60 50 
Oeſtr. Silberrente 80 40) 80 50 Fondsſtimmung 
uf. Banknoten 237 600238 10 ſehr feit: 


per Februar 4,32 ¼ Mk., per März 4,327, M., per April 4, 

M., per Mai 4.35 M. per Juni 4.35 M., per 11125 2 

per agen 4,35 M., per September 4.37 ½¼ M., per Oktober 
t., per November 4,37% M. Umſatz 335 000 Kilogramm. 


2 
ai 
“ 


ndwirthſchaſtliches. 
Sa dw JL) f e he. welch 
— Eine Vorſichtsmaſfregel für alle Landwirthe, welche 
ihre Pferde zu Marte ei den bei Touren nach der Stadt in 
fremde Ställe unterſtellen müſſen, beſteht in Nachſtehendem. Da 
die Gefahr der Anſteckung von Kropf, Drüſe, Rotz ze. in fremden 
Stallungen groß iſt, beſchmiere man die Naſenhöhlen mit einem 
Fett, welches ſich hier weich erhält, aber nicht flüſſig wird: denn 
1 —— dich dp Bade LT 11 7 
uf dem Fett ſetzen ſi ie Bakterien feſt u 
eimfehr mit demſelben mittelſt eines Schwammes abgewaſchen 


werden. i ; i b u desinfiziren. 2 . — 
Bein Beoinn des Welten e man die erte Nic | Dun Sidh ES.A 94 J 83 50 dehnen gg 37 40 37 90 


nicht in den Ei 5 vorbei, denn in den) MainzLudwiahfdtol15 10115 25 zb. Courſ. 
Strichen — Wandung Tommeln ſich Bakterien und loſe] Martenb Mlaw dto 56 — er e 90.237 25 
Hera l an, welche die Säuerung der Milch beſchleunigen. Der] Italieniſche Rente 93 25 92 90 Elbethalbahn „ 199 25 99 75 


t iſt ein f f teme ein Auf: RuſſagkonfAnl 1880 96 90 96 80 Galizier „ „92 75 91 60 
Bu Ken ee ee ee. Bei all. dio. zw. Orient Ant 76 80| 77 10] Schweizer ct.. 5162 751162 40 


zw 
ilchenden Kühen f lil ehe dio Präm.⸗Anl1866162 164 50 Berl. Handelsgejetl.158 40 58 75 
a fe zu der der —.— Tblere biazumiſcht. well es nicht jelten | Rum. 6°/, Anl. 1880101 251101 10] Deutſche B. Akt. 159 601159 25 
vorkommt, daß die Milch des einen oder anderen Thieres in diejer | Türk 1% fon]. Anl. 18 75 18 50 | Diskont. Kommand.213 40213 40 


i d die ; ; ‚Spritfabr.B.A — —| — — [Königs⸗ u. Laurah. 139 751139 10 ö 
Zeit bitter iſt N e Milch ug 1 Thiere ſind zu Feen Werte 152 —153 -- Bochumer use 1160 90159 10 | — Der Dampfer DreLl’, mit 1400 Rekruten an Bord, iſt auf 


— Die Ente als 

; iſchlai 2 m te, deren 266 Maſchinen — —| — — dem Schwarzen Meere eingefroren und alle Verſuche, zu dei 
c 9. A. 84 50,8 70] Ruf. B. fas H, 78 A 78 40 gelder zu gelangen, find bis jeht vergeblich geweſen; wenn der Fra 
fende Hornzähne beſitzt. Er iſt ferner mit einer ſehr taſtfähigen achbörſe: Staatsbahn 110 —, Kredit 172 75, Diskonto⸗ nicht bald nachläßt, befürchtet man für den eingefrorenen Dampfer 


Haut bekleidet; auch die Zunge beſitzt trotz der hornartigen Ränder] Kommandit 213 50. eine Kataſtrophe. 


2 et miſchtes. 
+ Für die außerordentliche Lebenszähigkeit der Bazi 
legt eine Unterſuchung des B18 Kochs in Leipzig er 
ab. Derſelbe hatte vor vier Jahren an einigen Seidenfüben 
Milzbrandſporen antrocknen laſſen. Im Sommer dieſes Jahres 
brachte er die bis dahin möglichſt trocken aufbewahrten Fäden in 1 
Röhrchen, die er dann vollkommen luftleer machte. Dann impfte 
er ein Wenig von den Sporen am 25. Juli ds. Is einer Maus 
unter die Rückenhaut ein. Nach 30 Stunden war die Maus todt 
und die Unterſuchung ergab eine vollkommene Milzbrandinfettiun(: n 
durch den ganzen Körper hindurch. Daraus geht wohl deutlich 
enug hervor, daß Milzbrandſporen ſich ſehr lange lebensfähig ere 
alten. 2 
T In ganz Rußland herrſcht eine ſeit Jahre 
dageweſene Kälte und in Folge von N 
ſind auf allen ſüdruſſiſchen Bahnen Verkehrsſtörungen eingetreten. 


Y 


E 


U 


5 


+. Welch enorme Maſſen an Poſttwerthzei 

eines Jahres von unteren Neschkpoftanſtalken (excl. Bayern 
f und Württemberg) verbraucht bezw. an das Publik 
reimarken zu 3 Pfennig: 209 678 900 Stück; zu 5 Pf 
198 237 572 Stück; zu 10 


111 849 644 Stück; zu 25 


2 
255 


fennig: 


De. e 26 466 176 Stück; 
8 tück; Rohrpoſtbriefumſchläge zu 30 Pfennig: 
* zu 5 Pfennig: 204 278 734 Stück; 
Pfennig: 3951414 Stück; Rohrpoſtkarten zu 25 Pfennig: 
819360 Stück; geſtempelte Streifbänder: 5 780 530 Stück. Ins⸗ 


verbraucht ; dieſelben ſtellen einen Werthbetrag von 149 013 812 
Jahr. 3 an dar, gegen 139 480 024 Mark 41 Pfennig im 
ahre h 
Be Folgenden ſchwarz⸗weiſſen Roman, der jenſeits des 
DOdzeans begonnen und in Hamburg ein ſehr klägliches Ende ge⸗ 
75 Be hat, weiß eine Berliner Korreſpondenz zu erzählen: Der 
in Berliner 7 5 wohlbekannte Kaufmann P. welcher im 
Beten der Stadt wohnt, befand ſich im verfloſſenen Sommer mit 
ve Ei ran und einer Schon etwas angejahrten Tochter bei ſeinem 
mx Chicago lebenden Bruder zum Beſuch. Dort lernte die roman⸗ 
Hi angehauchte Dame einen jungen Neger kennen und verliebte 
ich in ihn. Natürlich waren die Eltern mit der Wahl ihres 
einzigen Kindes nicht einveritanden und beeilten ſich, um weiteren 
olgen zu begegnen, ſchleunigſt nach Deutſchland zurückzukehren. 
wiſchen den beiden Liebenden entſpann ſich aber ein lebhafter 
efwechſel, der dahin führte, daß der ſchwarze Liebhaber vor 
etwa 14 Tagen in Begleitung eines ihm befreundeten Deutſch⸗ 
= Amerikaners in Hamburg eintraf. Von da aus jollte die Ent⸗ 
führung der Geliebten bewerkſtelligt werden, und Alles ging auch 
nach Wunſch. Fräulein P. entfloh aus dem elterlichen Hauſe vor 
etwa 10 Tagen, ihr großmütterliches Erbe im Betrage von etwa 
7000 M. in guten Papieren mit ſich führend. In Hamburg traf 
man ſich, der „Freund“ wurde damit betraut, die Obligationen der 
Diourchgegangenen in „baar Geld“ umzuſetzen. Der weiße Bieder⸗ 
mann kehrte aber nicht mehr in das Hotel zurück, ſondern zog es 
vor, mit dem Gelde ſpurlos zu verſchwinden. Das von Baar⸗ 
mitteln entblößte ſchwarz⸗weiße Baar mußte nun den unfrei⸗ 
willigen Schwiegerpapa aus Berlin telegraphiſch herbeirufen, der 
fein Töchterchen wieder mit nach Haufe nahm, während der ſchwarze 
Liebhaber nach Amerika zurückſpedirt wurde. N 
0 Der mehrfach genannte König der Sedangs, ein Pa⸗ 
riſer, Namens Mayrena, welcher vor zwei Jahren aus ſeinem 
aſiatiſchen Reiche nach der Heimath zurückgekehrt war und dann 
aus Paris Schulden halber nach Belgien überſiedeln mußte, ſoll 
auf einer neuen Expedition geſtorben oder vielmehr getödtet 
worden fein. König Marie I., dem ein Belgier trotz Allem, was 
man ſchon über ihn wußte, 40000 Franken, Gewehre, Muſikdoſen 
und allerlei Gegenſtände anvertraute, welche er den Eingeborenen 
ſeines Landes ſchenken ſollte, trat vor einem Jahr mit etlichen bel⸗ 
iſchen Offizieren die Fahrt nach Singapore an, auf der er ſich ſo 
.. daß der Kapitän des „Sachſen“ mehrmals Luſt hatte, die 
W Maſeſtät“ unterwegs ans Land zu ſetzen. Die „Gemahlin“ 
weſlche er „geheirathet“ hatte, nachdem er ſelbſt als königlicher 
SOtbberherr die Ehe mit ſeiner erſten Frau gelöſt hatte, ſcheint nicht 
Aach dem gelobten Lande mitgereiſt zu jein; denn das Erſte, was 
Mayrena in Singapore that, war, einer kleinen Malayin mit dem 
Geelde des gutmüthigen Belgiers eine behagliche Wohnung zu 
möbliren und dieſe auch mit allen Muſikdoſen zu ſchmücken, welche 
die wilden Sitten ſeiner Unterthanen, der Sedangs, hätten zähmen 
len. Er triebs dort jo arg, daß die engliſche Regierung ihm den 
BL ink ertheilte, Singapore zu verlaſſen, und er ließ ſich nun auf 
deiner nahen Inſel, Pa⸗Han, nieder. Es wird erzählt, daß er hier 


Pe: 
* 


x 
“2 


Poſen, den 31. Dezember 1890. 
. Anſtatt ſich beim Jahreswechſel 

durch Karten zu empfehlen, haben 
ferner Beiträge zur Armenkaſſe 


Bekanntmachung. 


Die von dem Königlichen 
Kriegs⸗Miniſterium neu heraus⸗ 
egebenen „Beſtimmungen für 
ie Bewerbung um Leiſtungen 
für Garniſonbauten“ liegen zu 
Jedermanns Einſicht im Büreau 
der unterzeichneten . 
Verwaltung und der Gaxniſon⸗ 
Bauinſpektoren in den Dienſt⸗ 
ſtunden aus, können daſelbſt auch 
gegen Erſtattung der Selbſtkoſten 
— für ein Druckexemplar 5 Pf. 
— bezogen werden. 
Poſen, den 30. September 1888. 
Königliche Garniſon⸗Ver⸗ 

waltung. 


2 gebt: 3 h 
Die Herren: Regierungsſekretär 
v. Zdziemborski, Kom⸗ 
merzienrath Milch, Kaufmann 
Noazarie Kantorowiez, 
Brauereibeſ. Gebr. Hugger, 
Fritz Bremer, Inhaber von 
Muylius' Hotel de Dresde, 
Brauereibeſ. Josef Hugger, 
A. Kiesewetter in Gneſen, 
85 Dr. Popper, Hausbeſitzer 
B. Heinrich, Stadtbaurat 
Grüder, Kaufmann Leopold 
Goldenring (Weingroßhand⸗ 
lung), Kaufmann Julian Gol- 
denring, Baumeiſter Asmus, 
Direttor Stock, Direktor 
Ahlert, Malermeiſter C. A. 
Kluge, Gymnaſiallehrer Lau- 
terbach, Baumeiſter Negen- 
dank, Theater- Direktor Ri- 
chards, Stadtverordneter und 
Rechtsanwalt Jacobsohn, 
Stadtverordneter und Thierarzt 
Herzberg, Stadtverordneter 
und Kaufmann Friedlaender, 
Stadtverordneter und Mecha⸗ 
niker H. Foerster, Architekt 
HI. Kindler, Architekt 
2 Kartmann, Königlicher 
Waſſerbauinſpektor Thomany, 
Stadtverordneter und Kaufmann 
Bach, Zweiter Stadtingenieur 
Knaut, Kunſtgärtner Jortzig, 
LKeaufmann Hermann Gold- 
bach, Steinſetzmeiſter Ory, 
Maſchinenfabrik J. Moegelin, 
Stadtſekr. Heise. 
E Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der Ausgedinger Michael 
Michalak zu Trzuskotowo hat 
in ſeinem am 30. Juni 1890 
publicirten Teſtamente vom 17. 
Juni 1872 

a) der Franciska Nepo- 

mucena Michalak ver- 


Wieloch zwanzig Thaler, 
d) der Josepha Michalak 
dreihundert Thaler 
vermacht. 
Dies wird den genannten ihrem 
Aufenthalte nach unbekannten 
Perſonen hiermit bekannt ge— 


macht. 
Poſen, den 24. Dezember 1890. 


Königliches Amtsgericht. 


Abtheilung VIII. 


Der Entwurf zum Voranſchlag 
über die Einnahmen und Aus⸗ 
gaben der . Poſen 
Fur das Jahr 1891/92 liegt ge: 
mäß $ 66 der Städte⸗Ordnung 
vom 30. Mai 1853 in der Zeit 
vom 2. bis 10. Sonne 1285 in 
u ureau V Ztegenkraße 8, _ 
Ben = Vieslauerlraße 39, 
die Entwürfe zu den Voranſchlä⸗ 
gen für die Schulen im Zimmer 
Ne. 14 des Rathhauſes, während 
der Dienſtſtunden zu 
manns Einſicht offen. 
Voſen, den 30. Dezember 1890. 
Der Magiſtrat. 


Fteipilige Verſteigerung. 
Freitag, den 2. Januar, Mitt. 
1 Uhr, werde ich in Bartholdshof: 


3 111 5 Arbeitswagen, 
2 
EN 


füge, 2 Rufrhaken, vier 
agen, 2 90 J ein 
Ichweineſlall, ca. 40 Fuhren 
Dunger und verſchied. Möbel 


Jeder⸗ verſteigern. 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


chen im Verlauf 


1 um abgeſetzt 
werden, mag an dem Vertrieb für das Jahr 1889 gezeigt werden: 
; ennig: 

fennig: 554 516 497 Stück; zu 20 Pfen⸗ 
714463 Stück; zu 50 

5 ennig: 56 164 166 Stück; zu 2 Mark: 737 691 Stück; geſtempelte 
Briefumſchläge 2330 718 
210 189 Stück; 
Weltpoſtkarten zu 


geſammt ſind alſo 1410 236 054 Stück Werthzeichen verkauft oder f 


ehelichten Arbeiter Johann |; 


Su FE re 


EN a 


einen Franzoſen, den Bruder des Kanzleivorſtandes des franzöſi⸗ 
ſchen Konſulats, in Folge eines Streits vergiftete, und feine Ver⸗ 
haftung ſtand bevor, als plötzlich ſein Tod gemeldet wurde. 
fragt ſich jetzt nur, ob der Freund ſeines Opfers ihn umbrachte 
oder ob die Eingeborenen der Inſel Pa⸗Han ihn vergifteten, weil 
er ſich ihren Haß zugezogen halte. 

1 Von einer merkwürdigen Rettung durch einen Hund 
berichten A ntwerpener Blätter . In Folge des 
ſtarken Treibeiſes fiel die vor einiger Zeit am jenſeitigen Ufer ge⸗ 
ſunkene Kohlenſchute „Robert“ langſam auseinander. Die Ufer⸗ 
bewohner nun ließen es ſich angelegen ſein, die abtreibenden Trüm⸗ 
mer als gute Beute aufzufiſchen. So waren vor einigen Tagen die 
Söhne eines Schiffers zu Rupelmonde in die Schelde hinausge⸗ 
ahren, um ein mitten im Strome treibendes größeres Wrack zu 
bergen. Allein ihre Waghalſigkeit hätte ihnen beinahe das Leben 

ekoſtet. Denn in der Mitte des Stromes wurde der Anprall der 
Eisſchollen ſo ſtark, daß das ſchwache Fahrzeug jeden Augenblick 
umzukippen drohte. Voll Entſetzen harrten die am Ufer ſtehenden 
Zuſchauer des Ausgangs des tollkühnen Unternehmens. Plötzlich 
kam die Schweſter der mit dem Tode ringenden a des Nachens 
auf einen guten Einfall. Sie band nämlich einen langen kräftigen 
Strick um den Leib ihres Hundes und feuerte ihn an, ſeinen Herren 
beizuſpringen. Das kluge muthige Thier ließ ſich nicht lange bitten. 
Halb ſchwimmend, halb über die Eisſchollen, welche ihm die Pfoten 
au zerdrücken drohten, hinüberkletternd, näherte ſich das brave 

hier immer mehr der Stelle, wo ſeine Gebieter in Gefahr 
ſchwebten. Nur noch einige Meter jedoch von ihnen entfernt, ſank 
der Hund, von einer mächtigen Eiskruſte in die Hüfte getroffen, 
in den reißenden Strom und verſchwand unter der Oberfläche. 
Schon glaubte man den braven Hund verloren. Doch nach einigen 
Augenblicken tauchte derſelbe dicht neben dem Nachen wieder auf. 
Den Schiffbrüchigen gelang es alsdann, ihren muthigen Lebens⸗ 
retter in den Kahn hineinzuziehen. Der Strick, der unverſehrt ge⸗ 
blieben war, wurde am Boot befeſtigt und ſo konnten die am Ufer 
ſtehenden Dorfgenoſſen durch Anziehen des Strickes die bereits 
verloren Geglaubten retten. 

Der Mörder des Dr. Reinſch auf Kreta iſt, wie die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, durch die 
türkiſchen Behörden verhaftet und gegen ihn eine ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet worden. Seitens der türkiſchen Regierung ſind 
telegraphiſche Befehle ertheilt worden, das gerichtliche Verfahren 
gegen den Mörder zu beſchleunigen. 

7 Oktave Feuillet, der ſanfte Romandichter der „Revue des 
deux Mondes“, deſſen Tod wir bexeits gemeldet haben, ſtand im 
79. Lebensjahre. Er ſtammt aus Saint-2ö (Marche), wurde aber 
in Paris erzogen. Seit 1843 ſtand er im literariſchen Leben 
Frankreichs und wurde lange Zeit hindurch als einer der erſten 

chriftſteller hoch geſchätzt. Seine Glanzzeit fiel ins Jahr 1862, 
wo ihn die franzöſiſche Akademie an Stelle Scribes zu ihrem 
5 0 wählte und er zum Offizier der Ehrenlegion ernannt 
wurde. Seinen Romanen und Theaterſtücken gab er eine leichte 
Schönfärbung, welche im Gegenſatz zu den aufkommenden Realiſten 
als ganz beſonders vornehm, gefällig und fein galt. Je ſtärker 
aber der Realismus der Flaubert, Goncourts, Zola durchdrang und 
je entſchiedener auf dem Theater die Dumas und Sardous das 
Feld behaupteten, deſto mehr wurde Feuellits Behandlung 
moderner Lebensſtoffe als geſchraubt, unwahrſcheinlich und 
ſchemenhaft empfunden. Obgleich bis in die letzte Zeit hinein 
thätig, galt er doch als ein überlebter Dichter. Unter ſeinen 
Romanen ſind die bedeutendſten auch für die Bühne bearbeitet 
worden, "+ B. „Der Roman eines armen jungen Mannes“. Unter 
ſeinen Theaterſtücken ragen hervor „Dalila“, „Eine vornehme Ehe“, 
„Montijoye“, „Chamillac“. Einige davon find auch auf deutſchen 
Bühnen heimiſch geworden. Von beſonderer dichteriſcher Feinheit 
find einige Einakter wie „Das weiße Haar“ und „Scylla und 
Charybdis“. 


Verkäufe « Verpachtungen 


Ein ſchöner, ſchwarzer, gut dreſ⸗ 
irter Pudel iſt zu verkaufen 


C 


4 


Für ein Stabeiſen- und Eiſen⸗ 
waarengeſchäft wird per 15. Fe⸗ 
bruar oder 1. März 1891 ein 


tüchtiger Commis 
(Iſraelit) geſucht. 18406 
Offerten mit Angabe der Gehalts⸗ 
anſprüche bei freier Station und 
Zeugniß-Abſchriften find unter 
V. 135 an die Expedition dieſer 
Zeitung zu richten. Retourmarke 
verbeten. 


A Stellen-Gesuche, WER 


Eine deutſche Frau ſucht Be⸗ 


Wilhelmſtr. Nr. 28, 2. Keller links 
im 


Hofe. 


BE Yietns-Gesuche, 


E. Mitbewohner f. 12 M. pro 
Mon. m. Kaffee gewünſcht Schuh⸗ 
macherſtr. 12, Eing. Kl. Gerber⸗ 


ſtraße I. Et dienungsſtelle. Näh. St. Martin 
— Wronkerplaß 7 3, IV. bei Frau Böſche. 

3—4 Zimmer, Küche, ſofort oder 

per 1. April, wie auch ein Lager⸗ 

6 A 5 % 5 

auſe i. d. Oberſtadt (3—4 Zimmer 9 

u. Küche. Offerten 1. d. Exved. Keine Flecken mehr! 


der Zeitung unter K. S. 300. Der 


Fleckenreiniger 


v.FritzSchulzjun., Leipzig, 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 
und ſicher mit wenigen Tropfen 
Waſſer jeden! 

DOelfarben⸗, Theer-, 
Wagenſchmier⸗, O 


. 


. Silen-Angete | 
Kaufmännischer Verein 


Frankfurt (Main) 


empfiehlt seine ausgedehnte . 
und ſon tigen Flecken, 


Stellen. eit e 
Vermittelung EN Sehninn ränder 


für Handlungshäuser und Mit- Ff SCHULZ es 5 und 
lieder vollständig kostenfrei, für . ; 51 en 10 Gar 
Nichtmitglieder zu neuerdings | X N eh 12 Einkauf 
ermässigten, günstigen Bedingun- &; chte ene 
gen. Man verlange Satzungen. ya 9 


7 aufnebenſtehende 
Ein junges Mädchen 


aus guter Familie findet per 
ſogleich in meinem Geſchäft als 
Verkäuferin Stellung. Bewerbe⸗ 
rinnen, welche in ähnlichen Ge⸗ 
ſchäften thätig geweſen ſind, er⸗ 
halten den Vorzug. 


Clara Lange, 
Zentralbahnhof. 


NV, 
EAN 


Schutzmarke. 
Vorräthig in Poſen bei 

Ad. Asch Söhne, Alter Markt, 

R. Barcikowski, Neueſtraße, 

Jasinski & Olynski, St. Martinſtr. 

Max Levy, Petriplatz, 

S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 

M. Pursch, Theaterſtr., 

J. Schleyer, Breiteſtr., 

J. Schmalz, Friedrichſtr., 

J. Sobecki, Alter Markt, 

Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 


* Ey, 
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+ Ein auſcheinend internationaler Gauner hat während 
der Weihnachtstage den Verſuch ache bei der and 
ank in Hannover einen planmäßig angelegten Einbruch 
auszuführen. Derſelbe hatte ſich zu dieſem Zwecke auf einem über 
den Räumen der Bauk befindlichen Hotelzimmer eingemiethet, 
daſelbſt den Fußboden durchbrochen und von dort aus den Weg zu 
dem feuer⸗ und diebesſichern Gewölbe der Bank genommen. Ob⸗ 
gleich der Einbrecher mit den denkbar raffinirteſten Diebes⸗ 
handwerkszeugen verſehen war, von welchen er den weiteſtgehenden 
Gebrauch gemacht hat, gelang es ihm doch nicht, einen Erfolg zu 
erzielen. Durch das zufällige Erſcheinen des Vorſtandes der 
Bank am zweiten Weihnachtstage in dem ſonſt während der Feſt⸗ 
tage geſchloſſenen Geſchäftslokale wurde eine Wiederaufnahme der 
Arbeit des Einbrechers vereitelt, da dieſer ſeine Werkzeuge zurück⸗ 
gelaſſen und alle Maßregeln getroffen hatte, in der folgenden Nacht 
ſeine Thätigkeit fortzusetzen. Der Polizei iſt der Einbrecher, der 
nach Ausſehen und Sprache ein Amerikaner iſt, durch ſchleunige 
Abreiſe einſtweilen entſchlüpft. 


FCC 


BVrieſkaſten. 


(Auskunft wird nur an Abonnenten ertheilt. Anonyme An⸗ 
fragen werden nicht berückſichtigt.) 


S. E. in B. Die Sache iſt ſchon zu alt, um jetzt noch darauf 
zurückzukommen. Auch würden Sie beſſer thun, dem Blatte, 
welches Sie angegriffen hat, die Berichtigung zuzuſchicken und 
deren Aufnahme auf Grund des Preßgeſetzes zu verlangen. 


Die Beſchaffenheit d. Mundhöhle iſt v. d. größten Bedeutung 
für unſeren Geſundheitszuſtand; man reinige dieſelbe deshalb nur 
mit JLLODIN. Depot: Hof⸗ und Rothe Apotheke. 


ei enſto e (ſchwarze, weiße u. farbige) v. 
bis 18,65 p. Met. — glatt, geſtreift u. gemuſtert (ca. 380 verſch. 
Qual. u. 2500 verich. Farben) — verſ. roben⸗ und ſtuückweiſe 
porto- u. zollfrei das Fabrik⸗Dépot 6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der 
Schweiz. 15915 


Für Damen, welche ſchwächlicher Konſtitution find, für krän⸗ 
kelnde und ſchwache Perſonen, bei Bleichſucht, Blutarmuth, Nerven⸗ 
ſchwäche, ſchlechter Verdauung, allgemeiner Körperſchwäche, Herz⸗ 
klopfen, Uebelkeit und Migräne ꝛc. giebt es kein beſſeres Mittel zur 
raſchen Wiederherſtellung als Eiſencognae Golliez. Er verleiht ein 
friſches, belebtes Ausſehen und kräftigt die Geſundheit. Berühmte 
Gelehrte haben dem Eiſencognac Golliez nach ſtattgehabter Analyſe 
eine unzweifelhafte Heilkraft zugeſprochen. — Vor allen anderen 
Eifenpraparaten hat er den erprobten Vorzug, daß er weder 
gegen den Magen, ſelbſt bei dem empfindlichſten nicht, 
noch gegen die Zähne nachtheilig wirkt. Man verlange in den 
Apotheken ausdrücklich Eiſencognge Golliez und achte zum Beweiſe 
der Echtheit auf die Schutzmarke „2 Palmen“. Preis à Flaſche 
M. 3,50 und M. 6,50. Poſen: in der Rothen Apotheke, Apotheke 
von J. Szymanski, Apotheke zum weißen Adler. 

Waaren-Fabrik 


. . 
Gummi- von S. Rense. Paris. 
5 Feinste Specialitäten. 
Zollfreier Versandt durch W. H. MWielck, Frankfurt a. M. 
Special-Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma geg. Ei 
von 20 Pf. in Briefmarken. 5056 


DDD 
Frauenſchutz 
gewerbl. Lehranſtalt und Mädchenfortbildungsſchule 
Poſen, St. Martin 6 II. 
Neue Lehrkurſe beginnen im Januar für Schneidern, Wäſche, 


Nähmaſchine, Hand- und Kunſtarbeiten, Plätten. — Gefällige An⸗ 
meldungen werden rechtzeitig erbeten. 17956 


F 
Handels⸗Kurſus 


beginnt am 29. Januar er. 
— — —— 
Die vom Staate konzeſſionirteſand 
unter ärztlicher Aufſicht ſtehende 
Pflege⸗Anſtalt für unheilbare 
Gemüths⸗ und Nervenkranke zu 
Bojanowo nimmt jederzeit 
Kranke männlichen Geſchlechts 
auf und ſichert denſelben unter 
kulanten Bedingungen ſorgſame 


„Privat⸗ rung! 
Birköfänfls-, Merk-, Kafe- u. Hauptbuch.) 
mit Anleitung u. Einrichtung z. 
ſof. Gebrauch f. alle Private, Beamte, 
Aerzle, Künfller ele. vom Verf. des 
renommirten Lehr⸗Werkes 


Mein und Dein“, 
die gewerblich-Hürgerl. Buchführung f. d. 
Schul⸗,Privat⸗u. Selbſtunterricht. 


fe und angenehmen aus Bes eln d eren fl 
zu. N b für} 7 
Proſpekte der Anſtalt verſendet a e 15 zung u 


und vom Verfaſſer. 13058 
J. Lausch, und vom Berlajier. . 


Bojanowo, Provinz Poſen. 8 


Nassterers Curse 


ärperbldung und Tanz Pianoforte 


N ' 4 Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Lindenſtr. 9, Seitenflügel Neue Promenade 5, 
rechts p art empf. ihre Pianinos ia neukreuz- 
y % 
Eröffnung des Winter⸗Curſus 


salt. Eisencanstr., höchster Tor- 
Montag. den 12. Jan. 1991. 


fülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 1; M. monatlich ax. 


Aufnahme Sonntag, Montag Praisverz. frapeo. 16647 
e , — 


und Nachmittags von 
3.4 Uhr 3 


Balletmeiſter Plaesterer. 


1 dringende 10 


Findet ſich ein edler Menſchen⸗ 
freund, der ſich einer Beamten⸗ 
Wittwe mit 3 Kindern annimmt, 
und ihr aus einem kummervollen 
Daſein herauszukommen hilft?! 
Offerten unter 8. S. an die Exp. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Dberiefundaner 


wünſcht Nachhülfeſtunden zu er⸗ 
theilen. Gefl. Offerten bitte unter 
0. P. an die Expedition d. Zeitung 
einzuſenden. 18449 


Nr. 913. Donnerſtag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 1. Januar 1891. 


Auftündigung nachſtehender Obli⸗ 
gationen des Kreiſes Pleſchen. 


Bei der am heutigen Tage ſtattgehabten Auslooſung der am 
1. Ottober d. J. zu amortiſirenden Kreis⸗Obligationen find folgende 
Nummern gezogen worden: 14329 
Littera E. a 75 Mark _ 
119 126 127 128 130 131 134 137 138 146 149 150 166 167 174 
175 177 180 181 182 183 185 186 188 189 203 205 206 209 212 
213 217 218 220 221 223 224 230 246 247 251 262 264 265 266 
7 269 270 271 272 274 275 277 290 291 323 325 326 327 329 
330 348 350 356 395 399 408 418 421 423 424 427 429 431 432 
446 447 448 449 450 466 467 468 486 503 510 511 512 516 581 
584 585 588 589 595 597 598 605 614 616 619 621 627 631 637 
643 644 645 665 666 670 680 682 683 684 689 692 693 698 709 
715 759 765 766 774 775 777 786 787 789 799 829 856 858 859 
860 861 862 863 866 867 868 869 870 851 874 875 879 896 897 * 
900 903 907 911 912 915 916 917 918 920 921 923 924 927 932 N = 
933 934 935 937 938 943 948 950 954 955. 5 
Dieſe Obligationen nebſt den dazu gehörigen noch nicht fälligen Tageblatt für 
e und Talons ſind am 4. April 1891 an die Kreis⸗ Blatt enthält vom neuen 
ommunal⸗Kaſſe hierſelbſt gegen Bezahlung des Nennwerthes zurüd- Unſer 
zuliefern. 
Pleſchen, den 24. September 1890. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes Pleſchen. 
gez. Blomeyer, Jouanne, von Chlapowski, 
von Stiegler: ven Broekere. Lobermeyer. 


ä —— [Uü—uꝝͤ — . ĩ³-—.———ßĩÄ—ßK—ꝛ—ßÄ85ßÄ5rß;é«˖ſ.—ß———— 
u 
„Nordstern“ | „Nordstern, 
a Be Unfall⸗ und Alters⸗ 
2 8 =: 9: . . 
Leben em Verſicherungs-Actien⸗ Soeben erschien 
Aetien⸗Geſellſchaft Geſellſchaft der neueste 


zu Berlin. Zeitun 2 S- Catalog 


Wir haben Herrn 
für ge beiden Geſellſchaften eine Agentur übertragen. mit Insertions-Kalender 


* 
N ag 
Politik und Geſellſchaft, geiſtiges und wirtſchaftliches Leben. 
Jahre an eine Beilage. Abonnementsbetrag wie bisher monatlich 1 Mark. 
Malzteime, 
der Zentner 5 Mark, 
offerirt Brauerei a 


Gebr. Hugger. 


7 


** * 
rn — 


Reſtaurateur J. Graezyk 
erlin, den 1. Januar 1891 
Die Direktion. — pro 18911 
Unter Bezugnahme auf obige Anzeige erkläre ich mich hier⸗ der 
durch zur Annahme von Verſicherungen und Ertheilung jeder ge⸗ Annoncen- Expedition 


wünſchten Auskunft bereit. Proſpekte und Deklarationen gratis. 
Pudewitz, den 1. Januar 1891. Rudolf Mosse 


EN 


Puddings, Torten, 
Aufläufe 17496 


5 
werd. ſchnell, bequem m. vor⸗ 
zügl. Geſchmack ohne Zuſatz 
von Eiern und Gewürzen 
auf kaltem od. warmem Wege 
hergeſtellt durch * 
Griese’s Pudding-Pulver. 

Vorräthig mit Gebrauchs⸗ 
anweiſung in beſſeren Ge⸗ 
ſchäften, wenn nicht, ſende 
ich gegen Empfang von 
Mk. 2,50 10 Paquete, ſor⸗ 
tirt in verſchied. Geſchmack. 


W. Griese Nachf., 
E. Ferner, Lübeck. 

In Poſen bei 1. Schmalz, 
Friedrichſtraße Nr. 25, und 
Paul Wolff. 


J. Graczyk. und gelangt an alle grösseren Inserenten zur 
Sasse a kostenfreien Versendung. 
Zwanzigjähriger Erfol 


| 

Das bis jetzt bekannte, einzig wirklich sichere . zur Her- 

stellung eines Bärtes ist Prof. Dr. Modeni’s 393 
Bart-Erzeuger. 

Garantie für unbedingten Erfolg inner- 
halb 4 bis 6 Wochen, selbst bei jungen 
Leuten von 17 Jahren. Absolut un- 
schädlich für die Haut. — Diskretester 
Versandt. Flacon 2 M. 50 Pf., Doppel- 
flacon 4 M. Allein echt zu beziehen von 4 
Giovanni Borghi in Köln a. R., Eau de 
Cologne- und Parfümerie-Fabrik. 


14 


vorzüglich gearbeiteten 
u Jagdgewehre ME 

Lefaucheux⸗, Lancaſter⸗Doppelge⸗ 
wehre, Büchſenflinten, Pürſch⸗ 
büchſen, Doppelbüchſen u. Scheiben. 
büchſen. Vorzügl. Schuß. Großes 
Lager von Revolvern, Munition und 
Jagdrequisiten. Reparaturen und Um- 


HARD __ änd den prompt u. ſolide 
end aden u c., änderungen werden prom! 1 
J GRADUATED SERIES federn- ausgeführt. Hanlie für jede Paſſe. ' Lebende Hechte, 
in. BIBMINCHAM_F 


Geschäft! zander Bariche und 
1 Karpfen empfiehlt 
Frau Joachimson, 
Judenſtraße 27. 
Es ſind wöchentlich noch 
circa 50 Ctr. Treber ab» 
zulaſſen bei 


Jean Lambert, 
Bäckerſtr. Nr. 17. 


Die Stahlfedernfabrik von 


C. Brandauer & Co. in Birmingham 


empfiehlt ihre „Neue Serie abgestufter Härtegrade“ . 
# Jedes Muster dieser Serie wird in vier Härtegraden angefertigt, 
welche durch aufgeprägte Buchstaben leicht zu unterscheiden sind. 

Durch dieses meue System wird die Auswahl der richtigen 
Elastizität wesentlich erleichtert und das häufige Wechseln des ein- 
mal «gewählten Federmusters vermieden. Eine assortirte Muster- 
schachtel zu 50 Pf. ist durch jede Schreibwaarenhandlung zu beziehen. 
Fabrik-Niederlage: S. Löwenhain, Berlin W., 171 Friedrichstr. 


Johann Faher Bleistifte hetrefond 


Da im Handel in letzter Zeit mehrfach Bleiſtifte ꝛc. an⸗ 
geboten werden, welche mit den Anfangsbuchſtaben J. F. 
und „Lyra“ geſtempelt ſind, mache ich das konſumirende 
Publikum höflich darauf aufmerkſam, daß alle ſolche mit 

F. geſtempelten Bleiſtifte ꝛc. nicht aus meiner Fabrit 
ſtammen. Alle echten Johann Faber Bleiſtifte ſind mit 
meinem vollen Namen Johann Faber und als 
Schutzmarke: mit zwei ſich kreuzenden Hämmern ge- 
ſtempelt. 


Johann Faber in Nürnberg. 


N 


BZ 


Israelit. Mädchenpensionat. 


In meinem bisher von mir allein geleiteten Penſionat, welches ich jetzt, unt erſtützt 
von meinen Töchtern, zu vergrößern beabſichtige, finden noch junge Mädchen freundliche Auf⸗ 
nahme. Im Hauſe genießen meine Zöglinge nächſt mütterlicher Fürſorge, Nachhilfe und 
Unterricht in allen Lehrgegenſtäuden, auf Wunſch auch in Muſik, fremdſprachlicher Konver⸗ 
ſation, Kunſtgeſchichte ꝛc. Halbpenſienärinnen find ebeufalls erwünſcht. Vorzügl. Ref. 


Sara Wiener, geo Freund, 


Vorſteherin des Penſionats. 


Philippine Wiener, Johanna Wiener, 


. der franzöſiſchen u PER 5 für höhere eee Se 


n — Schrotmühlen, 
g Patent Ludwigshütte, 
d⸗, Göpel⸗ 5 
A. Droste, nm ses, Sri and deen 


ine orte 7 fähigſte Konstruktion, 
Sun] mia ihnen Limp, 


empfiehlt ſein Lager von Rartoffelforlirer 
7 


Pianinos. agartoffel' und Rüben⸗ 
Nur beſte Fabrikate, wäſchen, 


G ti 5 — 
ee Preiß . Kartoffel und Rüben⸗ 


. 

Köln — Düsseldorf ? 
14 2a Berger Allee 
Georgspl., 
empfiehlt 


es . . 
Hille’s Petroleum-Motor „Saxonia“ 
nor Gasmotorenfabrik Moritz Hille, Dresden. 
Filiale: Leipzig, Windmühlenstr. 7, 
„ BerlinSW., Zimmerstr. 77, 
empfiehlt Gasmotore von 1 bis 


100 Pferdekraft, in liegender, g 
stehender ein-, zwei- u. vier- Käuflich Ratenzahlungen. ſchneider, 
cylindriger Konstruktion. — in allen Oelkuchenbrecher 


Geräuschlos arbeitend und _#% 

überall aufzustellen. Mehrere 3 

Iundert im Betriebe. a 
O. R. - Patent. Transmission nach Seller's ”D. R. Patent. 
System. Prospekte u. Kostenanschläge gratis. Feinste Referenzen. 


feineren Geschäften 


G feinst. empfehlen ſofort ab Lager 
der Branche. 


Paris. Specialit Neuheiten.) 2 
Ausführl. illustr. Preisliste Gebrüder Lesser, 
geg. 20 Pf. in verschloss Poſen, Ritterſtraſte. 


Couvert ohne Firma. 16860. 
*. Serben, elbe, Mee 


Dörrgemüse. 


Suppentafeln, Erbswurst, 
Hafergrütze, Hafermehl, 
Erbsen-, Bohnen-, Linsen-Mehl, 

Tapioca etc. etc. 


Julienne. 


Der bereits in Angriff genommene Neubau der hieſigen iſrae⸗ 
litiſchen Mädchen⸗Waiſen⸗Anſtalt erfordert größere Mittel, die im 
Wen in Augenblick der Anſtalt noch nicht vollſtändig ge⸗ 


ert ſind. 


Um die Mildthätigkeit weiterer Kreiſe für das Unternehmen 
u gewinnen, haben wir, die Unterzeichneten, beſchloſſen, im Stern- 
ſcben Saal (Hotel de l'Europe) einen Verkaufsbazar zu veran⸗ 
ſtalten, deſſen Ertrag dem Vorſtande der Waiſen-Anſtalt für die 
Zwecke des Neubaus überwieſen werden ſoll. 


Der Bazar findet ſtatt: 
Dienſtag, 


den 20. Januar 1891 in den Abend⸗ 


ſtunden von 4 9 Uhr und Mittwoch, den 
21. Januar von 12—2 Uhr und von 4—9 Uhr. 
Wir richten unſeren Aufruf an die Bewohner von Stadt und 


Be Poſen und bitten alle diejenigen, denen das 
aiſen am Herzen liegt, durch Ueb 


gegenſtänden aller 


einer der Unterzeichneten, ſowie auch durch zahlreichen 


Wohl der 

erſendung von Verkaufs⸗ 

Art — auch von Lebensmitteln — zu Händen 
eſuch des 


Bazars uns hilfreich zur Seite ſtehen und unſere Zwecke nach 


Kräften fördern zu wollen. 


Das Komite. 


Th. Auerbach. 
Lindenſtr. 7. 
Lina Goldenring, 
Alter Markt 45. 


Franziska Hirschberg, 


Berlinerſtr. 2. 
Marie Kronthal, 
Wilhelmsplatz 7. 
Cerline Kantorowiez, 
Gr. Gerberſtr. 39. 
Ida Orgler, 
Kanonenplatz 10. 


Ulrike Friedlaender, 
Bergſtr. 6. 
Emilie Hamburger, 
Sapiehaplatz 3. 
Bertha Jaffe, 
Lindenſtr. 1. 
Lina Kantorowicz, 
Pauliſtr. 3. 
Therese Mankiewiez, 
Wilhelmſtr. 24. 
Emma Rosenfeld, 
Wilhelmſtr. 20. 


5 Verkäufe s Verpachtungen h 


Bus auf dem hieſigen Bahn: 
ofe (Märkiſch⸗Poſener Seite) ge⸗ 
egene Lagerplätze von etwa 
220 bezw. 608 qm Flächeninhalt 
gg vom 16. Januar 1891 ab 
m Wege der öffentlichen Ver⸗ 
gebung anderweit verpachtet 
werden, wozu Termin auf den 
8. Januar 1891, Vormittags 
11 Uhr, in unſerem Verwaltungs⸗ 
gebäude hierſelbſt, Louiſenſtraße 
8, anſteht. 

Auf einem dieſer Plätze iſt be⸗ 
reits ein Schuppen von dem bis⸗ 
herigen Pächter errichtet, der 
Kati erworben werden kann. 

eide Plätze eignen ſich zur 
ichtung von Getreide⸗ 
worauf wir be⸗ 


von 25 Pf. portopflichtig bezogen 
werden. 18415 
Poſen, den 29. Dezember 1890. 
Königliches 
Eiſenbahn Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 
In einer Kreisſtadt hieſ. Prov. 
mit 10000 E., Bahn, Gymnaſium, 
Töchterſchule iſt ein 


Vohnhaus u. Garten, 
ſowie 3 Morgen daran ſtoßendes 
Gartenland ſofort und billig zu 
verkaufen und ſind zur Ueber⸗ 
nahme nur ca. 3000 M. noth⸗ 
wendig. Adr. in der Exp. d. Ztg. 
zu erfragen. Agenten verbeten. 


Lauf- Tansch-= Pacht- 
ieths- Gesuche BIS 


Ein 500 Morgen großes Gut 
wird zu kaufen geſucht und bitte 
um direkte Offerten unter Nr. 99 
poſtlagernd Poſen. 18348 


Juche e. Pachtau 


v. 1000 — 2000 Mg. v. Johanniſer. 
d. d. H. F. A. v. Drweski & Langner. 


150 000 Mark 


werden auf Grundſtücke beſter jofor 


Lage der Stadt Poſen gegen 
pupillariſch ſichere Hypothek 
geſucht. 8 18356 
Gefällige Offerten abzugeben 
t B. an di ta. 


Stern’sches 
Conservatorium 
der Musik 


in Berlin SW., Wilhelmstr. 20. 
Gegründet 1850. 


Directorin: Jenny Meyer. 
Artistischer Beirath: Professor 
Robert Radecke, 

Prof. Gernsheim. 

Neuer Cursus: 5. Januar. 
Vollständige Ausbildung in allen 
Fächern der Musik. Programme 
gratis durch Unterzeichnete. 


Jenny Meyer. 
Sprechstunde 8—9, 2—3. 
Ich habe mich bier als 
Speeialarzt für Augenkrank⸗ 
heiten 
niedergelaſſen. 
Sprechſtunden 10—12 Uhr . 
m. 


—— 5 = 
Poliklinik für Augenkranke 
3—4 Nachm. 


Dr. Pulvermacher, 
Mühlenſtr. 4, I. Et. 


m. 5 Küb. Wafl, u. 
Ko. Kohl. tägl. warm 
baden. Jeder der dies 
ef verl. p. Poſck. d. 
Pausf. iu. Preisc. grat. 
s. Weyl, Berlin W. 
Mauerſtr. IL 


cd; sendung — Theilzahlung. 


H. Wileaynski Posen, 
Markt 55, 


Spezialgefihüft für Kücheneinrichlungen, 
i „empfiehlt 409 
fein reichhaltiges Lager nur 


beſter Waaren b. zivilen Preisen. | 1 


Damentuch 


Ia.-Qualität, in neueſten Far⸗ 
ben zu eleganten Promenaden⸗ 
kleidern u. Regenmänteln, mo⸗ 
derne Anzugſtoffe für Herren 
u. Knaben verſende jede Meter⸗ 
zahl zu Fabrikpreiſen. Proben 
franco! 16309 
Max Niemer, Sommerfeld, N/L. 


ianos, Harmoniums 
2. Fabrikpr., Theilz., 15jähr. 
Garant. Freo.-Probesend. be- 
willigt. Preisl. u. Zeugnisse 
stehen z. Dienst. Pianofabrik 
Georg Hoffmann, Komman- 
dantenstr. 20. Berlin S. W. 19 


i zum neuen Jahr an 
Gruß alle Damen und 
Herren, welche eine reiche, 


glückliche u. paſſende Verhei⸗ 
rathung wünſchen! Sie erhalten 


ort 
f ſehr reiche, hochfeine 
Vorſchläge in 


Heirats⸗ a wrote 


Bitte verlangen Sie einfach die Zu⸗ 


ſendung. Porto 10 Pf. Für Damen 


frei. General: Anzeiger, Berlin SW. 
12, amtlich regiſtrirt, einzige Inftſtution d. Welt. 


Druck und V 


Hohenlohe sche 
eneinlagen. 


(Man achte genau auf die Firma Hohenlohe’sche Präservenfabrik Gerabronn, Württemberg) 


Soeben iſt bei uns erſchienen und in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 
Jupaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſherungs⸗Aufaal 


für die 
Provinz Poſen 
nom 22. Hovember 18% 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver⸗ 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 


Vorllande der Invalidiläls- und Allers⸗Berſicherungs⸗ 
anfalt Poſen. 


Preis 1,00 Mark. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Riste]), 


17, Wilhelmſtr. 


PO SEN. Wilhelmſtr. 17. 
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ald uch. 


4 Zimmer, Küche und Neben⸗ 
gelaß, 1. Et., Bergſtr. 13, ſofort 
zu vermiethen. 18203 

1 freundl. möbl. Zimmer I. Et. 
1 großes freundl. möbl. Zimmer 
II. Etage, ſofort zu vermiethen. 

Näheres Mühlen⸗Straße 20, 
II. Et. l. 18331 


Ein Laden 


nebſt kl. Wohn. v. 1. Jan. 1891 
billig zu vermiethen 


Fischerei 31. 
St. Martin 13 


1 Wohnung im Hofparterre für 
150 Thlr. ſogleich zu vermiethen. 

Zimm. u. Kabinet möbl. ev. 
unmöbl. ſof. z. v. Obere Mühlen⸗ 
ſtraße 12, II. I. 


Große Gerberſtraße tr. I 


iſt die Schmiede: u. 
macherwerkſtätte nebſt Woh⸗ 
nung vom 1. April 1891 zu ver⸗ 
miethen. 

Ein mbl. Vorderz. fof. zu verm., 
ſep. Eing., Gr. Gerberſtr. 3, 2 
Treppen rechts. 18447 


Ein möbl. Part⸗Zimm mit od. 


ohne Koſt ſofort zu vermiethen. 
8456 Petriſtraßze 10. 
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Grüner Platz 3, 
wei Wohnungen, erſte Etage, 
ochelegant eingerichtet, beſtehend 
aus 4 Stuben nebſt Küche, 
Nebengelaß und Badeſtube, ſind 
vom 1. April 1891 zu vermiethen. 
Dieſe Wohnungen können auch 
als eine Wohnung, beſtehend 
aus 8 Stuben vermiethet werden, 
auf Wunſch auch Stall und Re⸗ 
miſe. . bei Frau v. Las- 

kowska, St. Martin 3, II Tr. 
St. Martin 22 III. vornh. Woh⸗ 
nung f. 270 M. räbrl. 3. Aprilz v. 
2 möbl. Z., groß, Part. ſofort 
zu verm. Bäckerſtr. 17, p. r. 
Ein helles 2fenſtr. möbl. Zim. 
ſof. zu verm. Näheres im Kurz⸗ 


waarengeſchäft Breslauerſtr. 40. 


Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuter's 
Bureau, Dresden, Maxſtraße 6. 


erlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. 


Schneider und Sattler 


deutſcher Nationalität, die beim 
Militär einzutreten wünſchen, 
können ſich melden Mühlen⸗ 
thor 4. 


Ein junger Mann 
mit auter Schulbildung wird als 
Lehrling fürs Comtoir p. ſofort 
geſucht. 


Max Huhl- Posen, 


Berlinerſtr. 10. 


Gin kräftiger Arheitsburſche 


kannn ſich melden bei S. Latzz 
Alter Markt 71. 


Ein Heizer, 


der mit der Führung einer Dampf- 
maſchine vertraut iſt, findet ſofort 
Stellung in der 


dampimähle, Scwerfen 


Für mein Kolonial⸗ u. Deli⸗ 
kateſſen⸗Geſchäft ſuche einen der 
deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtigen 


Lehrling. 
Schultze, 


St. Martin 53.— 
Für ein flottes Stolontalz, 
Eiſenwaaren⸗ u. Schank⸗Geſchäft 
wird per ſofort oder ſpäter ein 
mit dieſen Branchen vertrauter, 
beider Landesſprachen in Wort 
und Schrift mächtiger junger 
Mann geſucht, der kürzlich ſeine 
Lehrzeit beendet und vom Chef 
beſonders empfohlen iſt. Anfangs⸗ 
gehalt Mark 300. Offerten zu 
richten unter M. B. 200 an 
die Exped. d. Ztg. 18337 
Ein tüchtiger Kreiskaſſen⸗ 
Gehilfe wird von ſofort, 
ſpäteſtens 15. Januar, von der 
Königl. Kreis: u. ortt- Safe zu 
Streino geſucht. Meldungen mit 
Gehalts-Anſprüchen umgehend 
erbeten. 


Weihenstephaner 


'Flaschenexportbier 


In der Brauerei abgezogen. 
Leiſtungsfähige 


Vertreter geſucht. 


Offerte an die K. 


Weihenstephan 


Direktion 


und der Art des landwirthschaftl. 
Betriebs der Gegend von seltenem 
| Wohlgeschmack u. höchster Nährkraft, 


worauf die zahlreichen, ärztlichen An- 
erkennungen zurückzuführen sind. 


eee 
Groschomtzer Portland -Gement, 
Fabrikat erſten Auge 


von vollendeter Gleichmäßigkeit, unbedingter Volumen 
beſtändigkeit und höchſter Bindekraft. 
Wir empfehlen denſelben zu zeitgemäßen Preiſen zur Aus⸗ 
führung von Waſſerleitungen, Kangliſatlonen, monumentalen Hoch⸗ 
und a jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Orna⸗ 
menten, Kunſtſteinen und allen Cementwaaren. 

Production 350 000 Tonnen pro anno. 


Schleſiſche Aktien ⸗Geſellſchaft 
für Portland⸗Cement⸗ Fabrikation 


zu Groſchowitz bei Oppeln. 
Stets complettes Lager bei: 


Herm A. Krzyzanowski in Poſtu. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage und tft in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 


Junker Thaddäus. 


Schauſpiel in fünf Aufzügen. 


— — 


Nach dem Epos „Pan Tadeusz“ des 
Adam Miekiewicz 
verfaßt von 


Engelbert Rehbronn. 


. 12¼ Bogen. 8“ 
Preis brochirt 3.— Mt., in Leinen geb. 3.60 M. 


Verlags⸗Handlung 
Hiſbuhdmnt; G. Lee k 65 (. Bosch 


Poſen, Wilhelmſtraße Nr. 17. 
. . 
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Sombart’s Patent- 


Gasmotor. 


Einfachste, billigste und geräuschlose 
Betriebskraft. 
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i Mit ersten Preisen 
Ueber 1000 im Betrieb ! 


Buss, Sombart & Co. 


Magdeburg. 
Vertr. Römling & Kanzenbach, Posen. 


Ein perfekter 
Buchhalter, 


der doppelten Buchführung, 
Bücher⸗Abſchlußt, Bilanzen 
vollſtändig mächtig, wünſcht für 
die Abendſtunden angemeſſene 
Beſchäftigung. Gefällige Offerten 
unter A. E. 16 in der Exped. 
dieſer Zeitung. 

Ein gewandtes Hausmädchen, 
im Schneidern u. Plätten geübt. 
im Beſitz guter Beugniffe, für 
Stadt oder Gut, empfiehlt zum 
1. Jan. 91 A. Powel, Grätz. 


Tüchtige Schloſſer 


finden dauernde Beſchäftigung in 
der Maſchinen-Fabrik von 
C. Paulus, vor dem Berliner Thor. 


Bacanzen = 


Durch verzweigte zahlreiche Ber- 
bindungen und weit ausgebreitete 
perſönliche Bekanntſchaften, jo- 
wohl im In- wie auch Auslande, 
ſtets größte Auswahl an ein⸗ 
träglichen und dauerhaften 


Vacanjen! 


Landw. Centr.⸗Verm.⸗Bureau 
v. Drweski & Langner 
Poſen, Nitteritraße 38. 
Gegründet 1876. 
Prima- Referenzen. 


Stellen Gesuche, 


Wirthſchafts⸗ 
Brennerei⸗KForſt⸗ 
Beamte 


empfiehlt „völlig koſtenfrei“ 
in gr. Auswahl und von jeder 
Zeit nur mit Prima⸗Referenzen 
das älteſte landw. Zentral-Verm.⸗ 
Bureau von 


Drweski & Langner, 
Poſen, Ritterſtraße 38, Gegrün⸗ 
det 1876. 


Ein junger Kaufmann (moſaiſch), 
im Beſitz mehrerer 1000 Mark, 
wünſcht mit einer jüdiſchen jun⸗ 
gen Dame behufs Verheirathung 
in Verbindung zu treten. 

Derſelbe wäre auch nicht abge⸗ 
neigt, durch Heirath ein Geſchäft 


der Spezereibranche über⸗ 
nehmen. 18436 
Werthe Offerten beliebe man 
unter Beifügung der Photo⸗ 
graphie unter B. 545 poſtla⸗ 
gernd Ratibor niederzulegen. 
Verſchwiegenheit Ehreuſache. 


zu 


